ee — 


Die Wanyiger Zeitung erſcheint tägli 
Morgens und am Montage Abends. — 3 


ſt⸗Anſtalten augenommen. 


— — 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Mal. der König baben Allergnädigft gerubt: Dem Ober⸗ 
ſten z. D. v. e Hamm und dem Polizei-Director v. 
Drygalski zu Berlin den K. Kronen- Orden 3. Rei; dem bisher 
rigen Rendanten bei dem Salzamte zu Königsborn, Rechnungsrath 
a. D. Pilgrim, jetzt in Dortmund, den K. Kronen⸗Orden 4. Klaſſe, 
dem Kanzlei⸗Rath Bachmann zu Berlin und dem Oeconomſe⸗Com⸗ 
mifſſtons-Rath Krumbholtß zu Dahme den Rothen Adter-Orden 4. 
aſſe, ſo wie dem Lehrer Fran zel zu Jenkwitz den Adler der 4. 
Kklaſſe des K. Haus⸗Ordens von Hohenzollern, ferner dem Rittmeiſter 
im 2. Garde⸗Landwehr-⸗Kavallerie⸗Regiment v. Prillwitz die Kım- 


zweimal; am Sonntage 
eſtellungen werden in der 
Expedition a No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


„Würde; und dem ei Zeit bei dem General-Gouvernement . 


für Hannover beſchäfligten Regierungs⸗Referendar Florian v. Thter 
lau die Kammerjunker⸗Mürde zu verleihen; den bisherigen Polizei 
Präſtdenten v. Bernuth zu Berlin zum Präſidenten der Pot 
chen Regierung zu Köln, und den bisherigen Landrath des Kreiſes 
Weißenfels, v. Wurmb zum Polizei Präſidenten der Haupt- und 
NMeſidenz- Stadt Berlin zu ernennen; und dem Ober⸗Bau-Jaſpector 
Wiebe zu Frankfurt a. O. den Charakter als Baurath zu verleihen. 
— .(¶ꝙGʃ — — — 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Beitung. 
Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
ö Paris, 9. April. In der geftrigen Sitzung des ges 
ſetzgebenden Körpers erklärte der Miniſter des Aeußern, 
Marquis de Mouſtier, auf 735 des Kaiſers: Das wahre, 
dauernde Intereſſe Frankreichs ſei die Erhaltung des Frie⸗ 
dens in Europa. Holland, nicht Frankreich, habe die 
Luxemburger Frage aufgeworfen. Die Vorbeſprechungen 
darüber jeien nicht offiziell geweſen, bis Preußen, von 
olland befragt, die Verträge von 1839 angerufen habe, 
rankreich vertehe ſich zu dem Erwerbe von Luxemburg 
nur unter drei Bedingungen: Zuſtimmung des Großher“ 
zogs, loyale Prüfung der Interejien der Großmächte, 
und Volksabſtimmung. Frankreich ſei geneigt, im Geiſte 
vollſter Verſöhnung mit den europäiſchen Cabinetten 
die 8 von er . i 8 feſt, 
örun edens n 
eg diejer Erklärung des M 
lationen eingebracht. Ollivier 


ie 


ten ſei. — 


Wein 


dem heutigen Schluß 
gene die Starten 
Stimmung iſt unruhig, 
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Angel n 2 Uhr Nachmittags. 7 
banburg ; 9. April. Es werden hier für frangäfiäe 
Rechnung bedeutende Einkäufe von Hafer und Weizen in 


land gemacht. 
n eee pril.“ Die „Preſſe“ empfiehlt Deſterreich 
die ſtrengſte Zurü 


altung. 

(W T..) Gelegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 8. April. Der franzöſiſche Botſchafter iſt heute 
nach Paris abgereift; feine Rückketzr dürfte in der nächſten 
Woche erfolgen. — Der Kronprinz von Oeſterreich iſt an 
einem ſtarken Kalarih erkrankt und ſeine Heilung ſchreitet nur 
ngſam vorwärts. a 
* agen, 7. April. (H. N.) Der belgiſche Geſandte 
conſtatirt auftragsmäßig den feſten Eutſchluß feiner Regie⸗ 
rung, an der durch die Verträge ſtipulirten Neutralität feſt⸗ 
| alten. 
| . Florenz, 7. April. Das neue Minifterium fol folgen ⸗ 
| dermaßen zufainmengefegt fein: Rattazzi Inneres, Ferra⸗ 
rie Finanzen, Revel Krieg, Pescetto Marine, Correnti 
Unterricht, Visconti Venoſta auswärtige Angelegenheiten. 
Techio und Cambray⸗Digny werden für Juſtiz reſp. 
andwirthſchaft genannt. = | 
$ en 8 April. Zwei engliſche Panzerſchiffe ſind 
von Malta abgegangen, angeblich nach Cadix, wegen der bes 
kannten Tornado⸗Affaire (f. unten). Aus New⸗Hork 
wird gemeldet, daß Präſident Johnſon den General Franc 

Blair zum Geſandten der Union in Wien ernannt hat. 
Bukareſt, 8. April. Fürſt Michael von Serbien 
wird, von Konſtantinopel zurückkehrend, ſtündlich bier erwartet. 
Wien, 8. A Abendpörſe. Bei ſehr großen Schwan ⸗ 


pril. 
auſque vorherrſchend. Credit-Actien 169,70, 1860er Fooſe 
ni — Rune 75.45 Staatsbahn 194,50, Steuerfr. Anlehen 


ider 10,8. f 
er e rt a. M., 8. April. Effecten⸗Socletät. Schwankend. 
Fredit⸗Actien 1503 à 144 a 1485, 1860er Looſe 60, 1864er Looſe 
65 National- Anleihe 48, Steuerfr. Anleihe 425, Amerikaner 751. 


Norddeutſcher Reichstag. 
29. Sitzung am 8. April 1887. 

Die Tribünen find überfüllt. Nachdem der Eintritt des 

Abg. Martens in das Haus angezeigt ift, geht daſſelbe zur 

Weſterberathung des Abſchnittes XI. Art. 59 enthält die 
Beſtimmungen über den Oberbefehl, Bekleidung, Bewaff⸗ 

nung der Bundestruppen. „Der Bundesfeldherr — heißt es 

darin u. A. — beſtimmt den Präſenzſtand, die Gliederung und 

Eintpeilung der Kontingente der Bundes⸗Armee, ſowie die Or⸗ 


Aufſtellung eines jeden Theile der Bundes⸗Armee anzuordnen.“ 
Es liegen hierzu mehrere Amendements vor, welche den Aus⸗ 
druck „der Bundesfeldherr beſtimmt den Präſenzſtand ꝛc.“ 
präciſtren wollen. Ein Amendement Duncker, Waldeck will 


e die Garniſonen zu beſtimmen, ſowie die kriegsbereite 


Par a eier 


ganiſation der Landwehr, und hat das Recht, innerhalb des Bun⸗ 


2 


5% 
furt 


fegen „beſtimmt in Gemäßheit der Bundesgeſetze den Präſenz⸗ 


ſtand ze“ Abg. Holzmann erſucht die Reg ⸗Commiſſarien 
um Auskunft Über die Bedeutung des Paſſus. Reichstags⸗ 
Commiſſar v. Podbielsti erklärt: Das Bedenken dürfte 
ſich wohl dadurch erledigen, daß unter der Beſtimmung des 
Präſenzſtandes hier nur verſtanden iſt, daß der Bundesfeld⸗ 
herr zu beſtimmen hat, ob das Bataillon 534 oder 532 
oder 600 Köpfe zählt. Nach einer kurzen Discuſſton werden 
die Amendements abgelehnt, und Art. 59 unverändert an⸗ 
genommen. 

Die Art. 60, 61, 62 und 63 (betr. den Fahneneid, die 
Anſtellung der Offiziere in den Bundesländern, den Bau der 


Feſtungen ꝛc.), werden unverändert angenommen. Art. 64 


| 
| 
\ 
| 
i 
! 
! 
| 


gen den Einzelftaaten fo viel wie möglich die 
laſſen wolle, fo möge man es auch hier thun, zumal 
allen Geſetze über den Belagerungszuſtand beſtehen. 


lautet: Der Bundesfeldherr kann, wenn die öffentliche Sir | 
cherheit in dem Bundesgebiete bedroht iſt, einen jeden Theil | 
deſſelben in Krietzszuſtand erklären. Bis zum Erlaß eines 

die Vorausſetzungen, die Form der Verkündigung und die 


Wirkungen einer ſolchen Erklärung regelnden Bundesgeſetzes 


gelten dafür die Vorſchriften des preuß. Geſ. v. 4. Juni 1854. 
— Statt deſſen beantragt Abg. Rohden folgende Beſtimmung: 
Für den Fall eines Krieges oder Aufruhrs kann bei dringen⸗ 
der Gefahr für die öffentliche Sicherheit der Belagerungszu⸗ 
ftand zeit» und diſtrittsweiſe verhängt werden. Das Nähere 
beſtimmt ein Bundes geſez. Motive: In Preußen, Sachſen, 
Mecklenburg, Braunſchweig, Oldenburg ꝛc. beſtehen bereits 
einſchlägige Belagerungs zuſtands⸗, Tumults⸗ und Aufruhrs⸗ 
geſetze. Dieſe geben daher die nöthigen Garantien für 
die öffentliche Sicherheit. Das preuß. Geſetz v. 4. Juni 
1851 leidet in feinen beſtimmten Anordnungen leine Anwen 
dung nach der Ordnung der Bundesgewalten und deren 
Verantwortlichkeit. Deshalb reicht für die Bundes verfaſſung 
der Inhalt des Art. 111 der preuß. Verfaſſung aus, 
Die Abg. Erxleben und v. Röſſing beantragen: „Hinter dem 


Worte: „deſſelben“ einzuſchieben: „nach vorgängitzem 5 
des Bundesraths.“ Abg. Rohden: Wenn man in andern Zwei 


eſetzgebung über⸗ 
n fa 
Hierzu 
komme, daß das preuß. Geſetz auf den ganzen Bund gar 
nicht angewandt werden könne. Denn nach dem preuß. Ge⸗ 
ſetze müſſe der Erlaß des Belagerungszuſtandes vom ver⸗ 
tlichen Staatsminiſterlum ausgehen; hier ſolle 
r allein maßgebend ſein. Wolle man denn den 
Bundesfeldherrn, den König von Preußen, verantwortlich 
machen? — Abg. Dr. Roe beantragt, den Art. 64 ganz zu 
ſtreichen; denn derſelbe ſei überflüſſig, unberechtigt und ſchäd⸗ 


: 


lich. ‚Ueberfläffig ift 2 deshalb, weil Preußen und faſt alle 


0 5 etze haben, di . 
nügen, und weil durch den bee eee le bie 
kleinen Staaten Mittel genug haben, um „die Ruhe herzu⸗ 
ſtellen“, wenn es nöthig iſt. Unberechtigt iſt der Artikel nach 
dem Grundgedanken der gauzen Verfaſſung. Den Bundes- 
regierungen ſoll von ihrer Souveränetät nur fo viel genom⸗ 
men werden, als für den Bundesſtaat nothwendig iſt, und 
dieſes ſoll der Centralregierung übertragen werden. Um ſo 
weniger kann man etzt fr Art. 64 kimmen, nachdem die 
Grundrechte nicht in die Verfaſſung aufgenommen worden 
ſind. Als Motiv gab man von einer Seite damals an: 
man wünſche nicht, daß ſich die Centralregierung hineinmiſche 
in die Grundrechte der Einzelſtaaten. Nun, wenn Sie die 
Mecklenburger nicht vor dem Stocke ſchüten wollen, daun 
mögen Sie ihnen nicht noch einen neuen Druck der Militär- 
herrſchaft auferlegen. Beifall links) Durch den Artikel 
werden conſtitutionelle efugniſſe der Einzelſtaaten aufgeho- 
ben, ohne einen Erſatz dafür zu geben; aber auch die Souve⸗ 
ränctät der Kleinſtaaten wird dadurch gefährdet, indem ihnen, 
durch den Bundesfeldherrn die Regierungsgewalt zeitweilig 
aus den Händen genemmen werden kann. Ich glaube auch 
nicht, daß die Diätarier einen die Nachtheile überwiegenden 
Vortheil daraus erſehen können; denn auch ohne dieſen Ar⸗ 
titel wird es den Kleinſtaalen Preußen gegenüber bald er⸗ 
gehen, wie dem Fiſcher im Göthe'ſchen Gedicht der Waſſer⸗ 
nixe gegenüber: „Halb zog fie ihn, halb ſank er hin“. (Hei⸗ 
terkeil.) Werfen Sie deshalb den verderblichen Ballaſt Über 
Bord. (Beifall links.) Bei der Abſtimmung werden die 
Amendementé verworfen und Art. 64 nach der Vorlage an⸗ 


genommen. \ 
Die Abgg. Duncker und Waldeck haben beantragt: 
Am Schluſſe des Abſchnitts folgenden Artikel zu ſetzen: 
„Das Bundespräſidium ernennt den Bundeskriegs⸗ und 
Bundesmarineminiſter, welche dieſe Geſchäftszweige verwal⸗ 
ten und dafür dem Reichstage verantwortlich ſind. Bis 
zur definitiven Organiſation des Bundeskriegs⸗ und Marine⸗ 
weſens wird die Berwalbung derſelben durch den Königlich 
Preußiſchen Kriegs- und Marineminiſter geführt.“ 

Abg. Waldeck: Zum vierten Male beantragen wir hier 
die Aufnahme eines Prinzips in die Perfaſſung, das Sie be⸗ 
reits zwei Mal verworfen und ein al angenommen haben: 
das Prinzip der Verantwortlichkeit. Sie haben den Bundes⸗ 
kanzler als verantwortlich hingeſtellt; dies genügt aber nicht 
für die Militärverwaltung, da der Bundeskanzler nichts da⸗ 
mit zu thun hat. Wenn Sie nicht ganz auf das conſtitutio⸗ 
nelle Prinzip verzichten wollen, ſo bitte ich Sie dringend, dem 
Bundesfeldherrn, dem jo außerordentlich große und einfluß- 
reiche Befugniſſe eingeräumt ſind, ein verantwortliches Mini⸗ 
ſterium beizugeben. Wir wollen mit unſerem Antrage nichts 
anders für den Bund, als was bisher im preußiſchen Staate 
beſteht. Ueber das Prinzip der Verantwortlichkeit will ich 
nicht erft diskutiren; denn es iſt nicht zu diskutiren. Von je: 
ner Seite (nach rechts deutend) wird es gänzlich geleugnet. 
Nun, das ift eine Anſicht; es iſt aber eine Anſicht, die nicht 
den Grundſätzen der preuß. Verfaſſung entſpricht. (Sehr 


Fort, H. 


a. M. 


Seite ausgeſprochen, wir wollten das Vaterland wehrlos 
machen ꝛc. Ich habe fie ja immer von mir gewieſen; Nie⸗ 
mand glaubt daran, daß das das Vaterland wehrlos machen 
heiße, wenn man die Verfaſſung vertheidigt, und wenn man 
ſich weſentlich, trotz des Mangels an Geſundheit, nur darum 
hat wählen laſſen, um die Verfaffung zu vertheidigen — denn 
à tout prix etwas zu Stande zu bringen, hat einen Mann, 
wie mich, Niemand gewählt. (Beifall links.) Von vielen 
Seiten — deun ich habe mich wahrlich nicht zu dieſem 
Reichstage gemeldet — von vielen Wahlbezirken bin ich auf 
das Dringendſte angegangen worden, mich nicht der Sache 
zu entziezen; (Ruf rechis: Zur Sache!) (Präſident: 
Redner iſt bei der Sache.) und da wurde immer hervor⸗ 
gehoben und in die Programme geſchrieben, daß wir dem 
preuß. Volke ſein Recht nicht beſchädigen laſſen dürfen. 
Wohl, weder das Budgetrecht, noch das Verantwortlichkeits⸗ 
geſetz will ich beſchädigen, und auf dieſer letzten Breſche will 
ich noch einmal verſuchen, dieſe Rechte zu vertheidigen 
(Bravo links), wenngleich ich weiß, es wird fruchtlos ſein. 
Ich gebe Ihnen alſo ſelbſt die Veramwortung dafür, indem 
ich zum letzten Male für das Prinzip der Verantwortlichkeit 
eintrete. (Lebh. Beifall links.) 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Duncker⸗Waldeck 
abgelehnt; dafür nur die Linke, die freie parlamenlariſche 
Vereinigung (v. Bockum Dolffs, Carlowitz), die bundes⸗ 
aa ee en u. Fracuon und ein kleiner Theil der 
NationalsLiberalen, u. A. die Abgg. v. Forckenbeck, Lasker, 
Nees f. n eg 3 den . e und Alt⸗ 
iberalen A. dagegen die Abgg. Mi i 
Braun (Wiesbaden) und Gneiſt 1 


Es folgt die Berathung über den Abſchnitt betreff. die 


Bundesfinanzen. Art. 65 lautet: Abgeſehen von dem durch 


Art. 58 bejlimmten Aufwande für das Bundesheer und die 
zu demſelben gehörigen Einrichtungen, ſowie von dem Auf 
wande für die Marine werden die gemeinſchaftlichen Aus⸗ 
gaben im Wege der Bundes Geſetzgebung und, ſofern fie nicht 
eine nur einmalige Aufwendung betreffen, für die Dauer der 
Legislatur- Periode feſtgeſtellt. Art. 66. Zur Beſtreitung 
aller gemeinſchaftlichen Ausgaben dienen zunäͤchſt die aus den 
Zöllen, den gemeinſamen Steuern und dem Poſt⸗ und Tele⸗ 
raphen⸗Weſen fließenden gemeinſchaftlichen Einnahmen. In⸗ 


a e dieſelben durch dieſe Einnahmen nicht gedeckt werden, 


ud ſie durch Beiträge der einzelnen 
Maßgabe ihrer Bevölkerung af elbe i n 38 
Präſidium nach dem Bedarf ausgeſchrieben werden. Art. 67. 
Ueber die Verwendung der gemeinſchaftlichen Einnahmen 
und der Beiträge der Einzelſtaaten iſt von dem Präſtdium 
dem Bundesrathe und dem Reichstage Rechnung zu legen. 

Hiezu find folgende Abänderungs-⸗Anträge geſtellt: Die 
Abgg. Erxleben und Windthorſt beontragen: Die Ber 
willigung ſämmtlicher Einnahmen und Ausgaben ſoll durch 
ein alle drei Jahre vorzulegendes Budgetgeſetz geſchehen. 
Die Matrikularbeiträge werden auf Grund der Bewilligung 
des Bundesrathes und des Reichstages ausgeſchrieben, An⸗ 
leihen und Garantien nur im Wege der Geſetzgebung. 

Die Abgg. Friedenthal, v. Gerber und Genoſſen 
wollen ein jährliches Bundeshaushaltsgeſetz, in welchem der 
Militairetat jedoch ohne Weiteres mit der vereinbarten Summe 
aufgeführt iſt. Auch die Ausgaben für die Marine können für 
längere Perioden im Voraus durch Bundesgeſetz feſtgeſtellt 
werden. Anleihen und Garantien finden nur auf Grund 
eines Geſetzes ſtatt. Jährliche Rechnungslegung. 

Die Abgg. Duncker und Waldeck beantragen: Der 
Bundeshaushaltsetat (einſchließlich der Ausgaben für Kriegs⸗ 
weſen) wird jährlich durch Geſetz feſtgeſtellt. Inſoweit die 
Zölle ꝛc. zur Beſtreitung der Ausgaben nicht reichen, werden 
(nur im Wege der Geſetzgebung) Steuern erhoben (nach dem 
Maßſtabe der Bevölkerung). Anleihen und Garantien nur 
im Wege der Geſetzgebung. Der Bundesfinanzminiſter iſt 
verantwortlich. 

Der Abg. Miquel beantragt die Art. 65 — 69 in fols 
gender Faſſung anzunehmen. Art. 65: Alle Einnahmen und 
Ausgaben des Bundes müſſen für jedes Jahr veranſchlagt 
und auf den Bundes Haushalts Etat gebracht worden. Letz⸗ 
terer wird vor Beginn des Etatsſahres nach folgenden 
Grundſätzen durch ein Geſetz feſtgeſtellt. Art. 66. Die ges 
meinſchafllichen Ausgaben werden in der Regel für 1 Jahr 
bewilligt, können jedoch in beſonderen Fällen and) für eine 
längere Dauer bewilligt werden. Wäyrend der im Art. 58 
normirten Uebergangszeit iſt der nach Titeln geordnete Etat 
über die Ausgaben für das Bundesheer dem Bundes rath und 
dem Reichstage nur zur Kenntnißnahme und Erinnerung vor⸗ 
zulegen. Art. 67. Zur Beftreitung aller gemeinſchaftlichen 
Ausgaben dienen zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe der Vor⸗ 
jahre, ſowie die aus den Zöllen, den gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern, aus dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗Weſen fließen⸗ 
den gemeinſchaftlichen Einnahmen. Inſoweit dieſelben durch 
dieſe Einnahmen nicht gedeckt werden, find fie, fo lange Bun⸗ 
desſteuern nicht eingeführt find, durch Beiträge der einzelnen 
Bundesſtaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubrin⸗ 
gen, welche im Wege der Bundesgeſetzgebung feſtgeſtellt und 
demnach durch das Präſidium ausgeſchrieben werden. Art. 68. 
Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Bundes iſt vom 
Präſidium dem Bundesrathe und dem Reichstage zur Ente 
laſtung jährlich Rechnung zu legen. — (Ferner die Beſtim⸗ 


mung: Anleihen und Garantien nur im Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung.) 

Ein Unter⸗Amendement des Grafen Bethuſy⸗Huc zu 
dem Amendement Miquel lautet: hinter den erſten Satz des 
Art. 65 einzuſchalten: Die im Art. 58 verfaflungsmäßig feſt⸗ 
geſtellten Beträge werden auch nach dem Zeitpunkte, bis zu 
welchem ſte bewilligt ftnd, fo lange forterhoben, bis fie durch 
ein nach Maßgabe des 2. Al. des Art. 5 zu Stande gekomme⸗ 
nes Bundesgeſetz abgeändert worden ſind. 

Abg. Scherer empfiehlt das Amendement Miquel, aber 
in Berblabung mit dem Unteramendement des Grafen Be⸗ 
a um die Ausgabe für die Militärverwaltung zu 

ern. 

Abg. Miquel bedauert, daß der Entwurf gerade in 
dieſen wichtigſten Abſchnitten ſehr unklar ſei; ſo ſei gar nicht 
einmal ausgedrückt, ob der „Aufwand für die Marine“ im 
Wege der Geſetzgebung bewilligt oder ob er durch Fixirung 
einer beſtimmten Summe den Beſchlüſſen des Reichstages 
entzogen werden ſoll. Was dann — fährt Redner fort — 
die Matrikular⸗Umlage anbelangt, jo fol ſie von dem Präfl- 
dium „nach dem Bedarf“ ausgeſchrieben werden. Was ſoll 
das heißen? Es wäre nur Klarheit zu gewinnen, wenn man 
die Anſicht unterzlellte, daß die Einnahmen aus den Zöllen, 
den gemeinſamen Steuern, dem Poſt⸗ und Telegraphenweſen 
erſt genau feftgeftellt und von den Ausgaben, die fi genau 
ermitteln laſſen, abgezogen werden ſollen, fo daß die Diffe- 
renz durch Matrikular⸗Umlage zu decken ſein würde. ei 
einem ſolchen Ausſchreiben nach Bedarf würde aber weder 
für den Bund noch für die einzelnen Staaten ein geordnetes 
Finanz⸗Syſtem möglich fein. Man braucht ſich dabei bloß 

klar zu machen, wie hoch die Matrikularumlagen fich belaufen 
möchten. Nehmen wir an, daß die Einnahmen aus den Zöllen 
25% Millionen, aus dem Poſt-⸗ und Telegraphenweſen 9% 
Millionen, aus den gemeinfamen Steuern 13 Millionen, 
im Ganzen 48. Millionen betragen werden, fo ſtehen 
ihnen gegenüber die Ausgaben für das Heerweſen mit 67% 
Millionen, für die Marine 6 Millionen, für das Conſular⸗ 
weſen 1 Mid. im Ganzen 74½ Mill., fo daß die Ausgaben 
die gedachten Einnahmen um 26% Mill. überſchreiten, welche 
demnach durch Matricularumlage aufgebracht werden müßten. 
Das flad aber nur Minimalfäge, die bei einer Fortentwicke⸗ 
lung des Bundes ſich bedeutend ſteigern würden. Wenn nun 
bei der Budgetberathung der Einzelſtaaten gar nicht zu be⸗ 
rechnen iſt, wie viel an die Bundeskaſſe zu entrichten ſein 
wird, fo ift eine geordnete Finanzverwaltung der Einzelſtaa⸗ 
ten gar nicht möglich. Aber auch die Finanzverwaltung des 
Bundes leidet unter dieſem Syſtem der Matricularumlagen, 
da ſich die wirklichen Einnahmen nicht im Laufe des Rech⸗ 
nungs jahres feſtſtellen laſſen. Deshalb iſt es nöthig, die 
Höhe der muthmaßlichen Einnahmen und die ſämmtlichen 
Ausgaben budgetmäßig im Voraus zu veranſchlazen und 
danach das Defizit, welches durch Matricularumlage gedeckt 
werden muß, zu berathen. Wenn in dieſer Weiſef ein wirk⸗ 
licher Bundesetat aufgeſtellt iſt, dann können auch die einzel- 
nen Länder wiſſen, was ſie zu zahlen haben. Der Entwurf 
will ein dreijähriges Budget, wir ein einjähriges. Das 
dreijährige mag in kleinen Staaten möglich ſein, keineswegs 
aber in großen, und am allerwenigſten in einem neuen Staate, 
deſſen Bebärfniffe noch gar nicht genau bekannt find. Gegen 
unſere Amendements könnte man einwenden, daß ſie ein grö⸗ 
ßeres Budgetrecht erſtreiten als bisher, weil wir das Ein» 
nah mebewilligungsrecht in Anſpruch nehmen. Aber daſſelbe 
liegt bereits im Aus gabebewilligungsrecht, denn es können 
nur ſolche Einnahmen ausgeſchrieben werben, deren Summe 
die der bewilligten Ausgaben erreicht; auf Höhe dieſer Aus gaben 
alſo müſſen die Einnahmen bewilligt werden. Es kommt nur 
darauf an, daß die Bundesregierung ſich nicht in den Beſitz 
höherer Summen ſetzen darf, als zur Deckung der be⸗ 
willigten Ausgaben erforderlich find und daß keine Staats 
kaſſe der Einzelſtaaten verpflichtet iſt, Einnahmen an die 
Buudeskaſſe abzuführen zur Deckung ſelcher Ausgaben, die 
nicht bewilligt ſind. Unſer Amendement ändert alſo nichts, 
als den einen Punkt, daß die Höhe der Marrikuler⸗Umlage 
vor Beginn des Etalslahres feſtgeſtellt ſen muß. Das 
Amend ement Bethuſy⸗Huc iſt aus einer ungegründeten Be⸗ 
fürchtung hervorgetzangen. Die Ausgaben für das Militär 
werden gewiß nie geſtrichen werden. Die von uns beantragte 
Rechnungslegung auch während der Uebergaugszeit iſt nolh⸗ 
wendig. Je länger eine ſolche Controlle hinausgeſchoben 
wird, deſto ſchwieriger wird ſie. Wenn aber die Verwaltung 
auch während der Uebergangszeit ſich die Monita des Reichs⸗ 
tags gefallen laſſen will, dann ſcheint mir dieſe ſelbſt unge⸗ 
fährlicher für unſer Budgetrecht zu werden, während ſouſt 
in dieſem Zeitraum Einrichtungen getroffen werden können, 
welche unſer Budgetrecht vollkommen illuſoriſch machen. Alle 
Parteien, ſelbſt die cenſervative, haben ein Intereſſe daran, 
einen geordneten Finanzzuſtand mit gehöriger Controlle zu 
ſchaffen. Wir haben, da eine verantwortliche Bundesregierung 
nicht beſteyt, keine andere Garantie, als das Budgetrecht. Wir 
köunen Vieles der Zukunft überlaſſen, aber zunächſt muß unſer 
Budgetrecht klar geſtellt werden. (Bracc !) 

Abg. Gebert erklärt ſich mit den Grundzügen des Ent⸗ 
wurfſs einverſtanden und empfiehlt die Amen ements Frieden⸗ 
thal und Bethuſy⸗Huc. 

Abg. Erxleben will ſowohl ein Einnahme- wie Aus⸗ 
gabe» Bewilligungsrecht des Reichstages und ſchließt ſich den 
Ausführungen des Abg. Miquel on. 
ſein Amendement. 

Abg. Wagener (Neu⸗Stettin): Was ich bis jegt über 
das Budgetrecht des norddeutſchen Bundes gehört habe, das 
hat bei mir die Vermuthung erregt, daß die Herren, die dar⸗ 
über geſprochen, den Verfaſſungsen wurf entweder nicht ge⸗ 
leſen oder nicht verſtanden haben. Dieſer Abſchnitt hat die 
ſelbſtredende Vorausſetzung zur Grundlage, daß für den Mis 
litairetat ganz beſtimmte, geſetzlich ein für allemal feſtgeſtellte 
Summen der Beſchlußfaſſung des Reichstages entzogen wer⸗ 
den; dieſe Vorausſetzung iſt durch“ die neuliche Annahme des 
Amendements v. Forckenbeck fortgefallen, und ich und meine 
politiſchen Freunde, wir befinden uns jetzt ſchon kaum noch 
in der Möglichkeit, mit den were die dieſen Beſchluß ges 
faßt haben, über Compromiſſe zu ſprechen Sie haben den 
Vorderſatz der Compromiſſe beſeitigt, Sie müſſen es ſich da⸗ 
her gefallen laſſen, wenn wir beim Nachfatze ganz allein han⸗ 
deln, wie wir es für gut finden. (Redner ſpricht gegen die 
Ausführung des Vorredners und gegen die jährliche Budget- 
bewilligung.) Er fährt fort: „Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Be⸗ 
willigung decken ſich ganz, wenn man einig iſt, aber wie fie 
ſich zu einander verhalten, wenn man uneinig iſt, ich glaube 
darüber läßt namentlich die Betrachtung des preuß. Conflicts 
auch nicht den geringſten Zweifel. Dieſe Differenz war da⸗ 


Schließ lich empfiehlt er 


mals ſo groß, daß davon die ganze Rettung und Echaltung des 
preuß. Vaterlandes, ja die Exiſtenz der preuß. Verfaſſung ab⸗ 
hing. Hätte man in Preußen auch das Einnahme⸗Bewilli⸗ 
gungsrecht gehabt, dann weiß ich nicht, wie die Regierung es 
hätte anfangen ſollen, ſich ohne Verletzung der Verfaſſung die 
Mittel zu verſchaffen, die ſie ſo dringend zum Heile und Wohle 
des ganzen Vaterlandes bedurfte. Deshalb werden Sie es 
auch wohl verſtehen, weswegen wir durchaus nicht geneigt 
fein können, dem Ausgabe- auch noch das Einnahmebewilli⸗ 
gungsrecht hinzuzufügen. Aber weiter: worin beſtehen denn 
die ſelbſtſtändigen Einnahmen des Bundes und wie wollen 
Sie dieſelben ſchaffen, weun Sie nicht das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht der einzelnen Länder in ſich aufſaugen und abſorbiren? 
Was dann aus dem Steuerbewllligungsrecht der einzelnen 
Länder wird, liegt klar auf der Hand. Denn vermittelſt des 
Satzes, daß die Bundesgeſetzgebung der Spezialgeſetzgebung 
vorgeht, kommen Sie ſchließlich bei dem Ziele an, das Sie 
lange mit Bewußtſein und mit großer Ausdauer erſtrebt ha⸗ 
ben, nämlich auch in den Einzelländern das Einnahmebewilli⸗ 
gungsrecht zu erlangen, und die ganze Steuergeſetzgebung der⸗ 
ſelben in dem Sinne umzuändern, daß alle Ihnen unbeque⸗ 
men Beſtimmungen derſelben daraus beſeitigt werden. Der 
Abg. Miquel hat uns geſagt, daß das Einnapmebewilli 
gungsrecht ſchen deshalb unabweislich fei, weil ja fonft bie 
einzelnen Länder gar nicht zu überſehen im Stande feien, 
welche Steuerlaſt ihnen aufgebürdet werden ſolle. Aber das 
iſt auch nicht das, was Sie erſtreben, ſondern es iſt, die Ma⸗ 
teifular- Beiträge durch die Bundesgeſetzgebung zu regeln, ſich 
eine Handhabe zu verſchaffen, mit der fie nun auch in Bezug 
auf die Matrikularbeiträge die Spezialgeſetzgebung der ein⸗ 
zelnen Länder abſorbiren können. Nach dem Wortlaut Ihrer 
Amendemeuts würde dies ſogar ſchon für die Jahre der Ueber⸗ 
gangszeit gelten. Sie würden alſo auch dies kleine und un⸗ 
wichtige Zugeſtändniß, das Sie uns gemacht haben, nulifigi- 
ven. Diejenigen Herren Abgg., die für eine jährliche Etats⸗ 
Aufſtellung ſind, möchte ich fragen, was ſie eigentlich für 
einen Begriff von der Zeit eines preußſſchen Mi: 
niſters haben, die mir eine fo vorherrſchende und 
wichtige Rückſicht zu ſein ſcheint, daß gerade dieſe 
dahin geführt hat, Dinge, die ſich von felbft ver⸗ 
ſtehen, nicht alljährlich bereden und discutiren zu laſſen. 
Das Amend. Bethuſy⸗Hue klingt fo, als wenn es den be⸗ 
zeichneten Uebelſtänden wenigſtens einigermaßen Arge 
könnte, aber der Hr. Abg. hat wohl überſ ehen, daß die Bes 
ſtimmung des Art. 58, wonach 225 Thaler pro Mann ge⸗ 
zahlt werden ſollen, genau zuſammenhängt mit der Beſtim⸗ 
mung des Art. 56, und wenn der Prozentſatz der Bevölkerunp 
nicht fixirt iſt, jo hilft auch die feſte Bezahlung nichts. Dies 
Amendement ſchwächt alſo auch nicht die geringſte nachtheilige 
Wirkung ab. Der Hr. Abg. v. Forckenbeck hat auseinander⸗ 
geſetzt, wir find zwar jegt dahinter gekommen, daß wir uns 
etwa vor 1 Jahre nicht übermäßig patriotiſch oder ſcharfſin⸗ 


nig benommen haben, deſſen ungeachtet haben wir es als 


Vertreter des Volkes in Anſpruch zu nehmen, daß wir uns 
nie wieder irren und daß ul hie Unfehlbarkeit eine Garantie 
gegen die Regierung iſt. M. H. wir treten auf dieſe Brücke 
nicht, eben ſo wenig auf die des Abg. Miquel, wenn er ſagt, 
Alles, was verlangt würde, ſei durchaus ungefährlich, wenn 


Meojeruug und Volksvertretung einig jeien- Der Hr. ge 
kommt mir dabei vor, wie jener berühmte Maun, der zu ſei⸗ 
ner Frau ſagte: „Wenn du ſo willſt wie ich, dann ſoll es 


immer nach deinem Kopfe gehen. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Gneiſt: Die Hauptſchwierigkeit der Ver⸗ 
handlungen, in Betreff der Finanzrechte wird noch lange 
liegen in der vorgefaßten Idee, als wäre das Ausgabebe⸗ 
willigungsrecht dazu beſtimmt jährlich den Beſtand der Armee 
herabzuſetzen. Daß dieſer Grundſatz unrichtig iſt, babe ich 
bereits vor 5 Jahren bewieſen. Es handelt ſich zunächſt um 
die Nothwendigkeit der freien, bewußten, gegenſeitigen Aner⸗ 
kennung der Rechte, die hier und die dort fein müſſen. Die 
plötzliche einſeitige Herabſetzung der Armee in irgend einem 
Jaßre iſt unmözlich, ift unausführbar. So etwas kaun nur 
beſchloſſen werden in zuſammenhängenden Maßregeln 
auf 12 Jaßzre. hinaue. Denn der Reichstag würde 
dann einſeitig über die Dauer der Dienſtpflicht im 
ſtehenden Heere befchliegen, während doch Alle einig 
darüber find, daß nicht ver einſeitige Beſchluß dieſes 
Hauſes, ſondern das Geſetz darüber zu entſcheiden hat. 
Schon die Kammeroppoſition von 1863 erklärte folgende Ber 
ſtimmung für wünſchenswerth: die Stärke des Heeres für die 
Friedenszeit ſoll durch das Geſetz ſeſtgeſtellt werden und auf 
Grund dieſes Geſetzes erfolgt die Aus gabebewilligung für 
den Militäretat. Dabei möchte ich Sie doch fragen, wenn 
der allerberechtigſte Gebrauch eines Ausgabe⸗Bewilligungs⸗ 
recht nicht genügt hat, die einſeitide Erhöhung des Armee ⸗ 
beſtandes zu verhindern, ſollte dann ein unberechtigter Ger 
brauch dieſes Rechtes ausreichen, ua ſpäter eine Reduzirung 
der Armee zu bewirken? Es it rechtlich und politiſch, 
finanziell und wirthſchaftlich eine Unmöglichkeit, im Wege 
der Verordnung, des Abſolutismus von Jahr zu Jahr 
den Präſenzſtand der Armee feſiſtellen zu wollen, und die 
preuß. ing verzichtet auf einen ſolchen Anſpruch in 
dieſer Verfaſſungs- Urkunde ganz rückſichtslos. Aus vemſelben 
Grunde iſt aber ebenſo eine Unmöglichleit, daß der jährliche 
Beſtand der Armee von der lährlichen Kammermajorität ab⸗ 
hänzis fein kann; das wäre auch ein Abſolutlsmus. Es geht 
nicht, daß die Armee nur dittweiſe beſteht. Das Budgei⸗ 
recht, ſo ausgedehnt, verträgt ſich nicht mit der allgemeinen 
Wehrpflicht. Es wird corrigirt durch die Schranke des Ges 
ſetzes. Das heißt nicht das Buogetrecht aufgeben, ſondern 
lebendig machen, wie wir die abſolute Monarchie lebendig 
gemacht ſehen durch die Schranke des Geſetzes. Innerhalb 
dieſer Schranke wird der Neichstag feinen ſachgemäßen, ge⸗ 
ſunden Einfluß üben. Auch in England find 4 ſämanlicher 
Einnahmen und die Hälfte der Ausgaben der Bewilli⸗ 
gung des Unterhauſes entzogen. Was wir ſeit Jahren 
gefordert haben, wird uns hier geboten, ich ſehe keinen andern 
Weg, als daß wir das Angebot annehmen. Iſt uns das Maß 
zu hoch, ſo ſteht uns frei, eine andere Ziffer vorzuſchlagen. 
Grade in der regelmäßigen Form der Geſetzlichkeit wird eine 
künftige Volksvertretung zu einer früher oder ſpäter uner⸗ 
läßlichen Reduzirung der Armee ſchreiten können. Sämmt⸗ 
liche kleine Regierungen des Bundes werden dem Reichstage 
hierbei treue Helfer fein, ſobald der Bund erſt fertig iſt. Von 
dieſem Standpunkte aber der Geſetzlichkeit bekämpfe ich die 
Idee, den Reichstag von einer ſachlichen Berathung des Mi⸗ 
litairetats der Kürze wegen auszuſchließen und durch ein 
Pauſchquantum für alle Zeiten eine Miuimalzahl der Armee 
feſtzuſtellen. So etwas verträgt ſich nicht mit den Anforde⸗ 
rungen, die eine deutſche Volksvertretung zu machen hat. 


weniger zu ve ſtehen, als er. 


Dazu kommt dann, daß dieſe Theilung zwiſchen Extraordi⸗ 
narium und Ordinarium zu einer bodenloſen Verwirrung 
führen wird, ſo daß ſchließlich kein einziger Poſten mehr da 
ſteht, wo er 4 ſoll. Das ganze ſo auferbaute Syſtem würde 
bei der erſten Bewegung zuſammenbrechen. Dagegen hat ſich 
überall die öffentliche Discuſſton praktiſch bewährt, und wir ver⸗ 
danken derſelben die wichtigſteu Reformen. Grade im Intereſſe 
der Staatsverwaltung iſt dieſelbe ein abſolut nothwendiges Si⸗ 
cherheitsventil, die preuß. Militärverwaltung hat die freie 
ig am wenigſten zu fürchten. Wenn ich aljo reſü⸗ 
mire, ſo kann ich das in drei Sätzen thun; die Zahl der be⸗ 
ſtehenden Armee wird geſetzlich feſtgeſtellt; dieſe Zahl iſt die 
Grundlage für den Etat; in allem Uebrigen bleibt die Bud⸗ 
es der freien Beſchlußfaſſung des Parlaments 
erlafien. 

Finanzminister v. d. Heydt führt aus, daß zur Beſtrei⸗ 
tung der Ausgaben die Einnahmen geſichert ſein müßten. 
Die Kriegs⸗ und Marineverwaltung würden ca. 75 Mill. 
lährlich erfordern; da nun die gemeinſchaftlichen Einnahmen 
(Zölle ꝛc.) höchſtens auf 50 Mill. zu veranſchlagen, ſo müßte 
noch eine Einnahme von 25 Mill. feſtſtehen. Sollte nun 
dieſe Einnahme nicht bewilligt werden, — was doch möglich 
iſt; denn wenn man das Recht, die Einnahmen zu bewilligen, 
hat, ſo hat man auch das Recht, abzulehnen — ſo werden 
die Mittel fehlen, um die Koſten der Armee zu beſtreiten, die 
beſchloſſen worden iſt. Das Präſtdium kann fi aber dieſer 


Möglichkeit nicht ausſetzen; ſonſt iſt es nicht in der Lage, die 


Armee zu erhalten, deshalb iſt auch im Entwurfe die Aus⸗ 
ſchreibung der Matricnlarbeiträge nicht dem Bundes rathe 
übertragen, ſondern dem Präſidium allein, da ja der Bundes⸗ 
rath dies ſonſt hindern könnte. Einzelnes in den Amende⸗ 
ments iſt allerdings annehmbar, z. B. die Beſtimmung, daß 
auch Anleihen vom Bunde aufgenommen werden können; die⸗ 
ſer Beſtimmung werden wohl auch die verbündeten Regie» 
rungen zuſtimmen können. (Große Heiterkeit.) Auch habe ich 
nichts dagegen zu ſagen, wenn man ausdrücklich ſeſtſetzen will, 
was ſich von ſelbſt verſteht, daß die Ueberſchüſſe dazu dienen, 
um die erforderlichen Matricularbeiträge zu verringern. Der 
Abg. Miquel meint, daß nach dem Entwurf die Matricular⸗ 
beiträge nur dann erhoben werden ſollten, wenn von dem 
betreff. Rechnungsjahr die Höhen der Einnahmen zu über⸗ 
ſehen wären. Das iſt nicht die Abſicht des Entwurfs und 
kann es nicht ſein; denn im Laufe des Rechnungsahres iſt 
dies noch nicht zu überſehen. Es iſt vielmehr nur möglich, 
die Einnahmen nach den finanziellen Grundſätzen im Voraus 
auf dem Etat zu veranſchlagen, und inſoweit die Einnahmen 
nicht ausreichen, im Voraus die Matrieularbeiträge auf den 
Etat zu bringen. Es iſt auch von der Periode des Etats die 
Rede geweſen. Die Regierung meint, daß eine breijährige 
Periode ausreiche und die Ausgaben, die auf Verträgen und 
Geſetzen beruhen, ſich nicht jedes Jahr ändern; eine einjäh⸗ 
rige Periode würde im Princip nichts Weſemliches ändern; 
fie würde höchſtens den Geſchäftsgarg erſchweren. 
Kriegsminifter v. Roon: Ich habe den mannigfachen 
und nichßalligen e des Abg. Gneiſt mit großem 
Intereſſe gelauſcht und bemerkt, daß dies Intereſſe im Hauſe 
allgemein getheilt wurde. Der Abg. Gneiſt hat in der That 


ſehr viel Intereſſantes geſagt, und er hat meinen ganzen 


Beifall in allen den e bewußt bin 

8 ri eit.) > ies ft der Fab 
in allen Rechtsdeductionen. hat bewieſen, daß die Bes 
jorgniß vor dem Mißbrauch des Budgetrechts nicht begrün⸗ 
det ſei. Obgleich er nun Alles ſehr gründlich erwogen und 
in klarer Weiſe beſprochen hat, hat er mich leider nicht über⸗ 
zeugt. Ich glaube allerdings, daß derartige Erklärungen von 
der Tribüne cine gewiſſe Bedeutung haben; aber eine rechts⸗ 
verbindliche Bedeutung haben ſie nicht eher, als bis ſie auch 
im Verf.⸗Entwurf einen entſprechenden Ausdruck gefunden. 
Die Amendements Miquel können die Beſorgniß keineswegs 
beſeitigen, ſondern ihnen iſt erſt die Vervollſtändigung zu 
geben durch Unteramendements, wie das des Ab Beihujge 
Hue. Wir Alle, ich, meine Freunde und meine Gegner, die 
wir den Conflict durchgekämpft haben, keiner von beiden 
Theilen, glaube ich, hat von dem Kampfe an ſich eine beſon⸗ 
dere Befriedigung erhalten, und wenn ich auch mit * 
auf meine Jahre nicht in der Lage bin, eine Wiederkehr ſol⸗ 
cher Ereigniſſe zu erwarten, ſo wäre es doch eine Serifene 
loſigkeit meinerſeits, meinen Erben ein ſolches Vermächtniß 
zu hinterlaſſen, ähnliche Verlegenheiten in Ausſicht zu ſtel⸗ 
len. Dies geſchähe aber durch die Annahme des Amende⸗ 
ments. Der Abg. Gneiſt hat nun ein Verhältniß berührt, 
von dem ich in aller Beſcheidenheit behaupten möchte, daß ich 
etwas mehr davon verftehe, als er, das Verhältniß des Kriegs⸗ 
an Der Hr. Abg. hat bewieſen — und er kann ja bei 
der ihm beiwoh nenden großen Gewandtheit Alles beweiſen, was 


Hiermit wird die Generaldiscuſſton ge . — Abg. 


daz wir vor einem Jahre nicht übermäßig patriotiſch gehan⸗ 
delt hätten. Ich habe nichts, derartiges gejagt, was auch 
nur zu eine: falſchen, äbnlichen P Anlaß geben 
könnte. Ich darf dem 4 — Abg. die kleine Mühe wohl zu⸗ 
muthen, die ſteu graphiſchen Berichte nackzuleſen. — Ich ſoll 
ferner gefagt daben, wir, die Vertreter der preußiſchen Nation, 
wir würden ud nie irren, das ſei eine Garantie für die 
1 Sigierumgen. Das habe ich ebenfalls nicht 
geſagt. 

Nachdem e Vertagung der Sitzung beſchloſſen, erklärt 
der Präſidem, aß die näch de Sitzung Dienſtag ftattfinde. 
Er hoffe, Me woch werde die Vorberathung beendigt und 
würde in die em Falle am Montag nächſter Woche die 
Schluß berate ung beginnen und heſſentlich am Mittwoch 
nächſter Woch: beendigt fein. 


— — 


tes it, mit allen Kräfte 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Briefe und Zeitungen aus Paris, welche heute vor⸗ 
liegen, ſpiegeln die Stimmung wieder, welche am Sonnabend 
und Sonntag an der Parifer Börſe herrſchte: eine 
heilloſe Verwirrung, als ob der Krieg zwiſchen Frank⸗ 


reich und Deutſchland unmittelbar bevorſtände. Die 
Pariſer Preſſe zeigt ſehr gereizt gegen Preußen. 
Die zahlloſen Gerüchte, welche courſiren, laſſen wir 


auch heute unerwähnt. Die Situation iſt ernſt — bar 
über kaun kein Zweifel herrſchen; aber wir vermögen es 
noch immer nicht für wahrſcheinlich zu halten, daß der Kaiſer 
Napoleon wegen Luxemburg einen furchtbaren Krieg beginnen 
ſollte. „Die Entſcheidung über Krieg und Frieden — ſagt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ — liegt nicht in Berlin. Der Cha⸗ 
racter des Norddeutſchen Bundes iſt, wie der aller Bundes⸗ 
ſtaaten, ein friedlicher, nicht auf den Angriff, ſondern nur auf 
die Vertheidigung gerichtet.“ Aber die Ohnmacht der deut⸗ 
ſchen Nation ſei vorüber. „Jetzt — ſagt das miniſterielle 
Blatt — wo die geſammte nationale Kraft Deutſchlands 
unter einem Banner geeinigt iſt, werden Anfechtungen von 
Außen es nicht mit ſchwachen Theilen oder einem lockeren 
ohnmächtigen Conglomerat zu thun haben, ſondern jederzeit 
der dicht geſchloſſenen Phalanx der geſammtdeutſchen Wehr⸗ 
kraft begegnen. Dieſe zum Kampfe herausfordern, heißt aber 
einen Sturm heraufbeſchwören, welcher verheerend hinbrauſen 
würde über Länder und Völker und Throne, den kein Gebot 
eines Mächtigen zu ſänftigen vermöchte, bis er vollſtändig 
ausgetobt und in der allgemeinen Erſchöpfung fein Biel 
fände. Könnte wohl dann aber noch von einer überwiegenden 
Machtſtellung Frankreichs die Rede fein? Wir glauben es 
nicht; denn ſobald die eine der beiden großen Nationen ihr 
Augenmerk nur auf gewaltthätige Bekämpfung des Nach⸗ 
barn richtet, tritt fie von jener hohen Stelle im Völkerleben 
zurück, bis zu welcher empor fie fich durch friedliche Entwicke⸗ 
lung geſchwungen, und lange Zeit würde es währen, indg- 
licherweiſe ſogar zu ſpät ſein, den preisgegebenen Standpunkt 
wieder zu erklimmen.“ 

Die „Preſſe“ bringt folgende Mittheilung: „Wir er⸗ 
fahren, daß, von der preuß. Regierung befragt, die Cabinette 
von London und Petersburg geantwortet haben, die Auflöſung 
des alten Deutſchen Bundes habe den Verbindlichkeiten, die 

ch für den König von Holland aus dem Vertrage von 1839 
ergeben könnten, ein Ende gemacht, und fie hielten ſich nicht 
für an dem Könige von Holland auf dieſen Vertrag 
hin irgend eine Vorſtellung über die von ihm in Bezug auf 
Luxemburg zu treffenden Entſcheidungen zu machen. Die 
Antwort des Wiener Cabinets wird nicht ermangelu, mit der 
der Höfe von Petersburg und Loudon übereinzuſtimmen.“ 

— 


* Berlin, 8. April. Der „Staats-Anzeiger“ theilt mit, 
daß der preuß. Landtag wahrſcheinlich bald nach Oſtern zu⸗ 
ſammentreten werde, um über den Verfaſſungzentwurf des 
e Bundes zu beihliehen. Der „Staatg⸗Anzei⸗ 

er“ theilt dies mit, damit „die Mitglieder beider Häuſer des 
Landtages ihre häuslichen Einrichtungen wegen der nahen 
Einberufung ins Auge faſſen.“ 

— Eine geſtern in der Alhambra abgehaltene Volksver⸗ 
ſammlung beſchloß mit großer Majorität: „Die Volksver⸗ 
ſammlung erklärt, daß Luxemburg nimmer von Deunſchland 
abgetrennt werden darf, daß es die Pflicht des deutſchen Vol⸗ 


en, daß die Vereinigung dieſer Provinz mit dem 


b deutſchen Rache ſchleunigſt erfolgen müſſe. Eine Abſtimmung 


der Luxemburger iſt unbedenklich zu verwerfen.“ Die Ver⸗ 


ſammlung war von ca. 400 Perfonen beſu⸗ 


cht. er 223 
— Für Kiel, Danzig und Stralſund find für diefes Fahr 


umfangrei e fortificatoriiche Wafferbauten angeordnet. (Publ) 
* Die wiederholt angekündigte Errichtung eines 13. 
Deutſchen Armeecorps aus den Darmſtädtiſ chen und Ba⸗ 
diſchen Truppen wird übereinſtimmend ſowohl aus Darm⸗ 
ſtadt wie Karlsruhe gemeldet. a ö 
Düſſeldorf, 8. April. Die heutige Nr. 98 der 
„Ro. Ztg.“ iſt mit Beſchlag belezt. Mit Fortlaſſung der 
Stelle, welche muthmaß lich zu dieſer Maßregel Veranlaſſung 
egeben hat, (eines Schreiben, in dem der kürzlich aus Ber⸗ 
in ausgewieſene H. Holthoff der „Zukunft“ das Verfahren 
bei feiner Ausweiſung mittheilt), iſt eine zweite Ausgabe ver» 


anſtaltet. 5 : 

N England. London, 6. April. Die Mitternachts⸗ 
ſtunde der Uaterhausſitzung war ven der luxemburgiſchen 
Frage ausgefüllt. Kurz nach 12 Uhr ſtellte Sir Robert 
Peel eine Interpellation, bei deren Begründung er das Ber. 

hren Frankreichs und des Könige ron Holland in dieſem 
eh Menſchenſchacher mit ſcharfen Ausdrücken Harakteris 
ſirte. Hauptſächlich betonte Peel die gefährdete Stellung 
Belgieng. „Dieſe Rückſicht“, ſagte er am Schluſſe, „ist ſehr 
dringend und weſentlich für den europäiſchen Frieden. Denn 
wenn Frankreich ſich in ſeinen Anſchlägen von der britiſchen 
Regierung irgendwie ermuthigt, wenn auch nur durch Schwei⸗ 
gen, ermuthigt ſieht, fo lönnen höchſt ernſte Folgen und 
Berwickelungen eintreten, in welche ohne Zweifel auch wir 
hineingezogen würden. Ich hoffe, daß die Regierung Ihrer 
Maſeſtät ſich bemüht hat, den Regierungen Hollands und 
Frankreichs die Schädlichkeit und Gefahr derartiger Fragen 
zu Gemüthe zu führen, während doch Keiner läugnen wird, 
daß Preußen mit Anftrengung aller Kräfte und unter Führung 
eines der Fähigften Miniſter, die je die Geſchicke eines Volles 
leiteten, jenen Angriff auf eine rein deutſche Bepöllerunz rächen 
würde. „Lord Stanley ſagte in feiner Erwiderung: Was Holland 
betreffe, ſo ſei Volk und Regierung bei der Abtretung Luxem⸗ 
burgs nicht intereſſirt, da daſſelbe nur durch Perſonalunion 
mit Holland verbunden ſei. Die Abtretung ſei vom Könige 
von Holland an gewiſſe Bedingungen geknüpft, unter denen 
namentlich die Befragung der Luxemburger Bevölkerung und 
die Zuſtimmung Preußens hervorzuheben. Der Vertrag von 
1839 ſollte dem König von Holland den Beſit von Luxem⸗ 
burg garantiren; wenn er ſelbſt darauf verzichte, könne jener 
Vertrag nicht in Anwendung kommen. Die engliſche Regie⸗ 
rung babe dem Könige von Holland keinen Rath ertheilt. 
Lord Stanley ſagt mit Bezug hierauf: „Was nun die Frage 
betraf, ob wir dem Könige von Holland abrathen ſollten, mit 
feinen Unterhandlungen Nrtgahre ſo war meine Antwort 
die, daß, wie mir kund geworden, die Einwilligung des 
Königs von Holland von vornherein durch die Zuſtimmung 
Preußens und gleicher Weiſe durch die Zuſtimmung des 
luxemburgischen Volkes bedingt geweſen fein. Wie die Luxem⸗ 
burger denken mögen, bin ich außer Stande zu ſogen; was aber 
Preußen angeht, ſo war von Anfang an mein Eindruck der, daß 
es nun und nimmermehr ſeine Zuſtimmung geben würde.“ 
Durch den Rücktritt des Königs von Holland von den Ver⸗ 


n für die Zugehörigkeit dieſer Pro⸗ 


Bert kn g. pe 


handlungen ſei die Sachlage eine völlig andere geworden. 
Wie ſich die Verhältniſſe em wickeln werden, ſei nicht voraus⸗ 
zuſehen. „Wir find der Ueberzeugung — fagt Lord St. — 
daß wir recht daran thaten, es abzulehnen, uns weiter in 
einen Handel zu verwickeln, der von ſehr eraſten Folgen fein 
konnte und noch ſein kann, an dem wir aber weder unmit⸗ 
telbar, noch mittelbar irgend ein Intereſſe haben und zu wel⸗ 
chem wir uns abſolut frei und durch keine Verpflichtung ge⸗ 
feſſelt verhalten. Die Sicherheit Belgiens aber iſt eine ganz 
andere Sache. Was Belgien angeht, ſo haben wir allerdings 
eine mit Feſtigleit und aus wohlüberlegter Abſicht über⸗ 
nommene Garantie auf uns. Doch jetzt iſt die Frage in 
Betreff der Sicherheit Belgiens während der ganzen Unter⸗ 
handlungen auch nicht im geringſten Maße berührt worden.“ 

Frankreich. Paris, 6. April. Die Sprache der 
Journale lautet im Allgemeinen kriegeriſch. Man ſchreibt 
der „K. Z.“: Die Feindſeligleit gegen Preußen beginnt ſich 
in immer weiteren Eirkeln täglich offener zu entfalten, und 
Männer, die ſich bisher der Entwicklung der deutſchen An⸗ 
gelegenheit ſehr günſtig gezeigt, kehren ihren Sympathien 
von geſtern heute ganz entſchieden den Rücken. Heute iſt 
großer Miniſterrath, dem auch der geheime Rath mit dem 
Prinzen Napoleon anwohnt. Im Kriegs⸗Miniſterlum herrſcht 
große Aufregeng und fieberhafte Thätigkeit. Bis zum 
15. April werden weitere 50,000 Chaſſepot⸗Gewehre den 
Truppen abgeliefert, To daß dann nicht nur die Garde, ſon⸗ 
dern auch ſämmtliche Soldaten des Lagers von Chalous da⸗ 
mit verſehen werden. Die Jäger⸗Compagnien, welche bisher 
mit dem neuen Gewehre exexeirten, find dahin gelangt, im 
Durchſchnitt zehn Schüſſe in der Minute abfeuern zu können. 
Bis zum 1. Juni werden, nach den abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen, die beiden Armeen von Paris und Lyon vollſtändig 
mit dem Chaſſepot- Gewehre ausgerüſtet ſein. In der Bre⸗ 
tagne finden jegt unausgeſetzt zahlreiche Käufe von Pferden 
Statt, die hier in greßen Transporten auf der Weſtbahn an⸗ 
langen, um an das in Paris neu errichtete „Central-⸗Remonten⸗ 
Depot“ abgeliefert zu werden Die damit beauftragten Offiziere 
erhielten die Weiſung, dieſe Pferde um jeden Preis anzukaufen. 
Auf der anderen Seite ſind die Nachrichten, die neuerdings 
aus Süddeutſchland hier eingelaufen, ſebr geeignet, die Illu⸗ 
ſtonen ganz zu zerſtören, die man ſich bisher über die dort 
herrſchende Stimmung gemacht. In Bayern, Würtemberg 
und Baden bereiten ſich überall Volksverſammlungen vor, 
um die Regierung aufzufordern, in der nationalen Sache feſt 
zu Preußen zu ſtehen u. |. w. Größeres Gewichtj als hier⸗ 
auf legt man freilich in Regierungskreiſen auf die Miſſien 
des ehemaligen belgiſchen Krlegs⸗Miniſters, Generajs Chazal, 
nach Berlin, die man hier mit ſehr kritiſchem Auge betrachtet. 
— Wie ſchon oben angedeutet, herrſcht an der Börſe eine 
furchtbare Panik. Leute, die den Verſicherungen des auswär⸗ 
tigen Amtes vom letzten Soantag Glauben geſcheult, wonach, 
wie Sie Sich erinnern werden, Alles für abgemacht und 
3 für erlangt galt, haben geſtern und heute Unſum⸗ 
men verloren. Selbſt gewiegten Speculanten, wie den 
Herren Pereire, paſſirt dergleichen, und ſo findet man es 
durchaus natürlich, daß dieſe Leute, um ſich momentan Geld 


zu ſchaffen, ihr prachtvolles Schloß und Gut zu Arma⸗ 


villiers zum Kaufe ausbieten. 
— Die halbamilichen Abendblätter haben den Auftrag 
bekommen, den Geſundheitszuſtand des kaiſerlichen Prinzen 


als „befriedigend“ darzustellen. Man glaubt jedoch dieſer Dar⸗ e 


= 


ſtellung nicht, da bekannt iſt, der 
ſchwür bekommen. — Die Kaiſerin leidet an einer ſtarken 
Grippe. f 
en 3 Uhr mittags. 
ril. (Aeichs tag.) Auf eine guter 
pellation des Abg. Grafen Solms⸗Laubag, betr. den Eintritt 
bon ganz Darmſtadt in den Norddeutſchen Bund, erklärte 
Graß Bismarck, die darmſtädtiſche Regierung habe einen 
ſolchen Wunſch noch nicht ausgedrückt. Geſchehe dies, fo 
würden mit Rückſicht auf die Prager Friedens beſtimmun⸗ 
en, Oeſterreich und die ſüddeutſchen Staaten, namentlich 
ahern, zu befragen ſein. Von Oeſterreich ſei bei deſſen 
in jüngſter Zeit ange ommener freundlicher Haltung, 
ſchwerlich ein Widerſpruch zu befürchten. 


anz N20 den 9. April. 

„ Der Kaufmann Robert Samuel Schulz von hier, 
wurde heute in nicht öffentlicher Schwurgerichtsſitzung wegen 
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit Perſonen unter 14 
Jahren zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

* Im Handwerkerverein hielt geſtern Herr Ja⸗ 
tobſen einen ſehr inſtrucliven Vortrag über das atlantiſche 
Kabel. Redner verſprach, den Vortrag in einer der nächſten 
Sitzungen fortzufegen. Alsdann folgte eine Diskuſſion über 
die Erhebung der dritten Rate der ommunalſteuer, in wel⸗ 
cher der Borſitzende Herr F. W. Krüger die Nothwendigkeit 
derſelben ausfuhrlich nachwies. (Näheres Morgen.) 1 

N 


Schwurgerſchts⸗Verhandlung am 8. April.] 
Tages im Sommer fuhren der ſtellvertretende Overförſter 


damals 
Wilhelm Schulz und der Forſthilfsauſſeher Zeitz in die Schonun 

des Belaufs Wigadda. Bei Moled verließen fie den Wagen un 

ſetzten ihren Weg durch die Se zu Juß fort. Sie waren erſt 
wenige Schritte gegangen, als fie elne menſchliche Geſtalt quer in 
die Schonung laufen ſahen. Zeiß eilte dleſer Geſtalt nach. Er er⸗ 
kannte in ihr den ſehr bekannten Wilddieb Ferdinand Kraufe, der 
ein ſchußfertiges Gewehr unter feinem Arm trug und rief ihm zu: 
„Steh Krauſe, ich kenne Dich!“ Krauſe wendete ſich ſofort um, und 
auf eine Diftanz von nur fünf Schritten legte er ſein Gewehr an, 
zielte nach der Bruſt des Zelß und feuerte. Zelß machte ſchnell 
einen Sprung feltwärts, wobei er ſeine linke Hand wohl hoch ge⸗ 
hoben haben mag; der Schuß zerſchmettertelhm dlefelbe. Dennoch ſpran 
er auf Krauſe zu, faßte ihn, warf in mehrmols zu Boden, To 
reichten feine Kräfte nicht aus; er mußte den Kampf aufgeben, da 
Schulz trotz feines Rufens, ih nicht zur Hülfe kam; auch ſchmerzte 
ibn feine Hand ſehr. Krauſe entfernte ſich unter Mitnahme des 
Z. ſchen Hſrſchfaugeis, welcher auf dem Kauapfplatze lſegen geblieben 
war. Z. begab ſich wieder zurück und bemerkte den Schulz in einer 
Entfernung von ca. 60 Schritten an einen Baum gelehnt ohne Be⸗ 
ſinnung, dag Geſicht voller Blut, ſtehen. Derſelde war ſofort dem 
Zeiß nachgeſprungen als er den Namen Krauſe ausſprechen hörte. 
Als ein Schuß fiel, fühlte er ſich im Geſicht verſetzt, das Blut rann 
datz Geſicht herunter, feine Sinne fingen an zu ſchwinden; er lehnte 
ſich an einen Baum und war nicht im Stande vorwärts zu gehen. 
Ein Rehpoſten hatte das rechte Auge getroffen. Nachdem den bei ⸗ 
den Forftbeamten die erſte ärztliche Hilfe in Wigodda geleiſtet war, 
wurden ſie nach dem hieſigen Stadtlazareth gebracht, wo Z. bis zum 
3. October, Schulz bis zum 17. September v. J. in ärztlicher Ber 
handlung bieden. Die Hand des Z. iſt verſtümmelt, ein Finger bat 
amputirt werden müſſen, die anderen Finger find fteif. Schulz dit 
auf dem rechten Auge kotal erblindet. Krauſe tft des verſuchten 
Todtſchlags angeklagt. Er beſtreitet die Anklage und behauptet, um 
die Zeit, in welcher die Forftbeamten verwundet worden ſind, in 
Abbau Moisz geweſen zu fein. Dies iſt indeß von den von ihm dar⸗ 


Prinz habe ein viertes Ge⸗ 


über eingebrachten Entlaſtungszeugen nicht beſtätigt worden. Gegen 
ihn ſpricht die beſtimmteſte Recognition 1 * 3. er ihn (dom 
öfters vor dieſem Vorfalle geſehen und wegen Wilddieberei denun⸗ 
zirt hatte, fo wie ein Geſpräch zwiſchen ihm und dem Briefträger 
Konkel, dem gegenüber ſich K. beklagt hat, den Schulz verwundet 
und den Zeiß nicht beſſer getroffen zu haben. Die Geſchworenen 
er Dan Schuldig aus. Der Gerichtshof erkannte auf 15 Jahre 
üichtbaus. 

Marienburg, 7. April. (N. E. A.) Unter großem Auflaufe 
wurde Beute Nachmittag ein Mann verhaftet, der in Folge eine 
Streites angeblich über die Frage, was größer jet, eine Diviſion oder 
ein Regiment, in dem Lokal des Kaufmann Görke feinen Wider⸗ 
partner niedergeſtochen hat. Der hinzugerufene Kreiephyſikus fand de⸗ 
reits eine Leiche. 

* Graudenz, 8. April. Das Weichſelwaſſer ſteigt bes 
denllich. Der Pegel markirte heute 13 Fuß. G. 

# Dem Kreisgerichts⸗Sekretr., Kanzleirath J. F. Gras⸗ 
wurm zu Lyck iſt der Rothe Adler Orden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. ed 

, Der „Neuen Bromb. Ztg.“ wird mitgetheilt, daß 
bei Filehne am Sonnabend zwei Güterzüge zuſammen⸗ 
geſtoßen ſind. Menſchenleben ſollen glücklicherweiſe nicht zu 
beklagen ſein. N 

Bromberg, 9. April. (Brb. 3.) Der Waſſerſtand der Brahe 
am Pegel in Dtſch.⸗Fordon betrug geſtern Morzen (Montag) 12 
Fuß 1 Zoll über Null und noch immer wächſt das Waſſer der 
Weichſel. Die ganze Niederung bel Dtſch.⸗Fordon und Langenau 
r Die Wafferfläche bietet einen impoſanten An- 

ar. 
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bester Fr. 

Roggen feſter, r. 3d Pfander, fehlt 77% 

ES „ 56 56 ec De. fehlt 76 

Frühlahr + b5 de. 4% de, fehlt 83% 

1 BE 51% | 51 Lembarden 97993 

Ruböl April 103 11 Oeſtr. Nattonal-Anl. 50 52 
Spiritus April.. 16 168 Ruf, Banknoten 


. 78 7 

5% Pr. Anleihe. 98 Danzig. Priv.-B.-Act. 1125 

5% . 6% Amerikaner. 76 77 

Slagteſchulrſch. 78 82 [Hechſclerues konden 6,225 6.23 

Danzig, den 9. April. Bahnpreiſe. 

Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und bellbunt 

120/28 — 125% — 128/129 fl. ven 78/85/90 — 52/795.— 
96/0% Br; gesund, gut bunt und bellbut 126/26 
— 129/80 — 1317/13288, von 98/100 102/104 105/07 

Roggen 120—122—124— 126 von 62—63 —64—65 8% 
Yarı 81 % 77 | 

Aroſen 57/60- 62/864 . yar 90. 5 

Jerſte, kleine 98,0010 / 1056108 von 46/47 
48/50--51/52—53% 97, grobe 105/ö108—11012—11% 
von 51/52— 53/54 — 5 Sp, 3 1 
af er 30—32 Hi vr 007,” ” 
piritus nicht gehandelt. 

Getreide Börſe. 


75.4 


nach Qual. fein. gelb. Udermärf. 58% . bez, Ye 2000 


% bez. — Roggen loco 

— 56% & nach Qual. bez, Fel 55% — 
55½ — 55 — 54½ be. — Gerſte loco r 17902 42— 
51 * nach Qual. — Hafer loco 7 1200 26 — 29 ½ A 
nach Qual. — Erbſen 7u 22504 Kochwaare 54 — 66 . nach 
Qual., Futterwaare do. — Rüböl loco 7% 100% ohne Fat 
117 % Br. — Leindl leco 13½ % — Spiritus er 
8000 1 loco ohne Faß 17 & bez. — Mehl. Weizenmehl 
Nr. O. 5½ —5¼½ , Nr. O. u. 1. 51 — 4% %, Reggen⸗ 
mehl Nr. O. 4½ — 1 , Nr. 0. u. 1. 4½ — 3% & bez. 
Par Erk. unverſteuert. ) 
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Scheffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 8. April 1867, Wind: Süd. 
Angekommen: Utech, Präfident v. Blumenthal, Liverpool, 
Salz. — Schmidt, 3 Gebrüder; Groth, Catharina Elisabeth; beide 
von N mit ag ® 
eſegelt: er, Maria, London, Holz. — „Boruſſia 
(SD.), Stettin, Güter. 1 = ff 
Den 9. April. Wind: SW. 
Geſegelt: Hanſen, Kjakkelvig, Königsberg, Heringe. > 
Angekommen: Bax, Heinr. Sibrandt, Roſtock, Ballaſt. — 
Carnegie, Hugh Miller, St. Davids Kohlen. 
m Aae ＋ 12 8 
Thorn, 8. April 1867. Wafſerſtand; uß 11 Zoll. 
h Wind: Süden. g 


Stromabr L. Schfl. 
Boruszewski, D. Waldenberg, Plock, Danzig, Gold. a 
ſchmidts S., 50 — Wz. 
Heinr. Berger, B. Neumann, do., Berlin, 41 40 Rg. 
Ant. Kawezynski, S. Taubwurzel, Wyszogrod, Danzig, 46 34 Wz. 
F. W. Kriegſtein, M. Wolffſohn, Plock, do., R. Damme, 43 30 do. 
W. Putſchke, O. Woldenberg, do., do., Goldſchmidts S., 38 34 do. 
Dav. Wedell, M. Wolffſohn, do., do, R. Damme, 56 — do. 
L. Zander, Neumark u. Oberfeld, do., Berlin, Gebr. 
Ginsberg, 42 30 Rg. 
Salatka, Gebr. Perez Wloclawek, Dzg., Goldſchmidts S. 54 — Wz. 
—— Rewe —— — —— ST nn 


Familien-Nachrichten. 

Geburten: Ein Sohn: Herrn C. Dieck (Jajtowo)z 
Herrn C. Melzbach (Sogiuten); Herrn Kreisrichter Schröder (Za⸗ 
now); Herrn Alexander Heyer (Mühle Lauth). — Eine Toch⸗ 
ter: Herrn Hermann Pohl (Srausloszowen); Herrn Einil Beyer 
jun. (Raſtenburg). 


— — 


Wengen 


D Verantweril er Hedasteur: 5. Kickert in Daz 

* Meteorologiſche Veobachtungen. 

205 Se era. tal win d Welter 
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908 325.67 | W. flau, do. 
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Die heute Vormittag 10 Uhr erfolgte glückliche | X 

Entbindung meiner lieben Frau Johanna Ma N 

eb Laaß von einem kräftigen Knaben, — 5 . 

ch e —.— (374) 
Danzig, den 9. Apri 280. g. Buſſe⸗ | 
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tmachung. ge 
2 an 120 N in das von Constantin Ziemssen, Langgaſſe 55, 0 
hlt Abonnements für Hieſige und Auswärtige. 1 
für g 


ieſige Procuren⸗Regiſter eingetragen, daß * 9 empfie Erte Aus 
bee e Gene ulmfee Jahr 2 Thlr. mit 2 Thlr. Prämie, alſo 
den ganzen gezahlten Betrag, ſo daß das 7 
0 
) 


eld in Fulmſee ermächtigt iſt die Firma. 
Ge Dieyer & Hirſchfeld per W . ö 
en den 3. pril 1867. Leihen der Muſikalien Nichts koſtet. 
+ Jahr 1; % mit 1 & Prämie, Jahr 1 Thlr. ohne Prämie. 
Abonnements können mit jedem Tage beginnen. 
Möglichſt groß aſſortirtes Muſikalien⸗Verkaufslager. 


Königl. Kreisgericht. 
onstantin Ziemssen, 0 


I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. es 
ufolge Verfügung von heute ift in da 
gif 5 ter eingetragen, Be der 
aufmann Nathan 1 0 in mſee 
ü Bf 0 5 i N 
r v. in e 
9 dh „Culmſeer Cledttgeſeli daft 
C. chfeld 8 Co.“ per Ba ju 


ihnen. 
* 0 orn, den 3. April 1867. 
Königl. Kreisgericht. 
L. Abtheilung. 
So eben ist erschienen und durch jede 
Buchhandlung und Königl. Post-Anstalt zu be- 
ziehen: 


Eisenbahn-, Post- u. 
Dampfschifl- LCours- 


Bearbeitet nach den Materialien des 
Königl. Post-Cours-Bureaus in Berlin. 
30 Bogen, 8 Mit einer neuen grossen 
Uebersichtts-Karte der Eisenbahnen u. 
der bedeutenderen Post- und Dampf- 
schiff. Verbindungen in Europa, . geh. 
Preis 15 Sgr. 
(Inserate jeder Art werden darin ungenommen, 
Tarit befudet sich zu Anfang der Anzeigen.) 
Berlin, 3. April 1867. 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei 
(335) (R. v. Decker.) 


eee 

8 uch⸗, Kunſt⸗ und Mu⸗ 

F 8 4. Weber, falle Handlung, Lang» 
gaſſe 78, nimmt fortgeiegt Bestellungen auf 

Be Kladderadatſch, 

Leipziger Illuſtrirte Zeitung ꝛc. 

an und liefert dieſelben regelmäßig in den 

Mittagsftunden des Sountags fr 5 A 
aus 


Dr 5 N * 7 
Auction über. igarren., 
U, Wee — 3 Helligegeiſ 


* 


Höchst vortheilhaftes Anerbieten. 
So lange der Vorrath reicht ist der Preis der 


Volksbibliothek der deutschen Classiker, 


. 
enthaltend die vollständige Ausgabe von Göthe (100 Lieferungen); Schiller 
(25 Lieferungen); Lessing (30 Lief); Lenau (14 Lieferungen) Humboldt (24 Lief.) ete. 
pro Lieferung von 4 Sgr. — auf Sgr. 
herabgesetzt; so das man sich für den geringen Preis von 6 Thlr. 20 Sgr. in den Besitz einer 


vollstgndigen Ausgabe von Göthes Werken setzen kann. 
Betsellungen, mögen schleunigst (ehe der Vorrath vergriffen ist) abgegeben werden in 


Danzig, in der L. Saunier‘schen Buchhandlung A. cheinert, 


Langgasse 80. 


ace 


8 
4 
D 
2 


U 
0 


ekeiſedecken u. Plaids 


empfiehlt in größter Auswahl 


F. W Puttkammer. 


e GENERIEREN 


Scl und ſichere Vorbereitungfür . Algier. B lumenkohl, friſt che 
jähr., Fäͤhnrichs⸗ und Kartoffeln, Hamburger 

Seemannd-Eramen, Rauchfleiſch, Räucherlachs, 
ad Mee a aufden en Venen] Aſtrachaner Caviar, Pum⸗ 


N ö 1. aut. Neue täglich aufgenommen, g An . 
be e | en. e, | peruidel empfiehlt 3 
5 100 Welle abgelagerte Cigarren, eber b. 21. A. Fast, Langenmarft 34. 


ollwebergaſſe 
Mein veichhaltiges Ju⸗ 


aſſo tet im gut, gut mittel unb mittel malie Feuerſichere asphalt. Dachpappen 
Die Wahrne — dieſes len 2 E befter Qualität empfiehlt die Hapvendabrif, am 
mentlich Wiederverkäufern, 610 welen⸗, Gold⸗ und Silber⸗ Spendhaus No. 6. 651) 


Reſtaurateuren 110 806 


othwanger, Auctionator- 
% Koͤnigl. Pr. Lotterie⸗ 
Original⸗Looſe 4. Klaſſe, 


f te vi kaufen (345) 
zum Preiſe ins ab ze — 


Frisch gebrannter Kak © 
ist aus: meiner Kalkbrennerei in 
Legan und Langgarten 107 stets 

zu, haben. C. H. Domanski Ww. 
eit einer 25 von Jahren unter Leitung der 


runnenverwaltung aus den Salzen des Emſer Portl and⸗Ce ment, 


Wann i bereitet, bekannt durch ihre vor⸗ | Fal rik „Stern“, halte auf Lager und 1195 zu 
* u 3. 


empfehle ich zu den reellſten und 
Lager aa Di en. Altes Gold und 
0 { ni ommen. 
a eee dete 


ſer Paſtillen, 


.. RES EREE SEE 3 
Die Ernenerumgs-Yoole ur 4. Nfaſfe 


| üglichen Wirkungen gegen Hals und Bruftleis I Fill „ 
135. Königl. maden 20 8 Auf 15 10 1 g 5 10 5 e ſind Mie billgſtem Preiſe. 1 9. 
legung der bezüglichen Looſe 3. Klaſſe — bei raäthig in an jedem... * FFF 
ew rk. „ ien eer 
N Die Paſtillen werden nur in etiquettirten 50 Tonn. poln 0 368) 


rechts 
päteſtens am fünfzehnten April find billig zu verkaufen bei 
uldſen. (327) 2 


( 
ft Kr ‚ 
800 ahn 


e Königl. Brunnenverwaltung zu Bad:Ems. asse 69 

B. Kabns, n 1 5 2 2 gaſſe 69. 
A, > Königl.' Lorterie-Einnehmer. Haarſcheitel, Haarzoͤpfe, Ehig: | ür and 5 
b. A K BR e BR IR nons, Elnſteck⸗, Kinder⸗, Friſeur⸗, Für Landwirthe. 


Kalidünger⸗Fabrikate aus den chemiſchen 
abriken der Herren Vorſter & Grüneberg 
u Staßfurt, als: Kalidünger, concentrirter 
Kalidünger, ſchwefelſaures Kali, Chlor: 

kalium, Kaliſuperphosphat, ſchwefelſaure 
Maguefia, ſowie gemifchte Dünger, 
on ſchwefelſaurem Kaliſalz, für Cerealien, 
Kartoffeln, Klee u. f. w., 18 bis 20 pCt. ſchwe⸗ 
felſaures Kali enthaltend, kann ein mäßiges 
Quantum vam biefigen Lager ſofort abgegeben 
e dd 0 
ufträge werden rechtzeitig erbeten und Pro⸗ 
ſpecte gratis alpin = 
August Lemke, 
Langenmarkt 10. 
ein Lager von friſchem, achtem Patent: 
M Portland Este zu Nobins & 
Co. in London, engliſchem Steinkohlen⸗ 
theer, Chamottſteinen in verſchiedenen Mar⸗ 
ten, wie Cowen, 9 amſay ꝛc., Chamottthon, 
franzöſiſchem und hannöverſchem natürlichen 


An Ordre 


den durch Herren G. Schmalz & Co., 
e alle Ton 555 per hier angetommenes 
Schiff „Tee Gchreeders“ Capt. Borgers 
69 Tons Coke, 
2000 Chamottsteine. 
de unbelan je. N wird erſucht, 
eunigft zu melden bei 
10810 4 SG. L. Hein. 


An Ordre 


iſt verladen durch die Herren Allan Deter⸗ 
Nin & Co. = Newecaitle per Schiff Fok 
kelina Emmelina, Capitain Folkers: 
7500 Firebricks. ; 
Der Inhaber des Connoiſſements wird er: 
ſucht ſich ſchleunigſt zu melden bei (364) 
5 Herrmann Behrent, 


Schiffsabrechner. 
Menen werthgeſchätzten Kunden zeige ich er» 


St billigft _ Lene Willderff, Biegeng. 5. 
S 


Kronleu e 
i Gd Cast Marzabn, Langenmart 


Feinste Tafeibutter 


wird zu herabgesetzten Preisen 


m Hundegasse 15. (366) 151 
gebenſt an, daß ich jetzt empfohlen 5 8 maße in Pulver und Broden, Goudron, 

1 ! ſchem St kohl , ß 
Hundega E No. 38, Fe tten Räucherlach Hälften fehiefer, Sate enen Mar feuer e⸗ 


ren 


offerire zum be eise Dachpappen, engliſchen Patent⸗As⸗ 


ce der Diabtaufthengafe, . W. Schnabel, 


— — 


halt⸗Dachfilz, gepreßten Blei⸗Nöhren, 

wohne. Fischmarkt 40 kann er, u. 3 
8 7 FUGEN, n glaſirten Thonröhren, hol⸗ 

A. F. Sohr, Fetten Räucherlachs ändiſchem Ie pent on, Almeroder Khon, 

REST Tapezier. g Wagenfett, Dachglas, Fenſterglas, Glas: 

einen werthgeſchäzten Kur den die ergebene ſche gelauc Aa ge, Bale Aalmarinaden Be 3 2 ee ape e 
M A zeige, daß ich mit dem heutigen Tage Rräuter,Anchovis und ruſſ. Sardinen, gütig ng, (9010) 


ine Wohnung nach der Hundegaſſe No. 5 
ee); nahe dem — — 3 habe. 


E. A. Lindenberg. 


mar. Bratheringe in / und 


6 Schochfäſſern, 
ſowie friſche Fiſche, als Silberlachſe 


e See- Zander, Karpfen, Breſſen, Hechte, Dorſche ze. Großes Möbelfuhrwerk, 
(378) 6 — fer, verſendet billigft unter Nachnahme) Saftrumenten: und Reifefubrwert empfiehlt (341) 
dmachermeiſter. Brungen’s Seefiſch⸗Handlung. Fiſchmarlt 38. * Heilmann, We., Heiligegeitigane 102. 


— — — 2 
Geſchmackvolle Knöpfe zu Kleidern und Pa⸗ 
letots empfi: ai in ſehr großer Auswahl zu fehr 


„Neuen holländiſchen Ca⸗ Hochſtämmi e Noſen, 


billigen Preiſen. n t | t billi fi ge Kronen, 
cz O. Roſalowsty, bliau empfiehlt DiWipft | sowas on: Stanme im are mann 
(373) Glockenthor 7. (377) (45) A. Lenz, Langgarten 27. 


Langenmarkt 47. 


inige Southdowu⸗Negretti⸗Jährlings⸗ 
C. dee find. bei mir — = 


Chwarc tente 90 Ne. lleſcht 
warez ei Neu⸗Palleſchken, 
reis Be rent. 


G Beſißung von 1100 Morgen prß. incl. 
? 80 Morgen Wieſen mit vollem gutem In⸗ 
ventar, Saaten und Gebäuden, 3 Meilen vom 
Oberländiſchen Kanal, 1 Meile von der Chauſſee 
elegen, iſt Familienverhältniſſe wegen unter gün⸗ 
115 Bedingungen, mit Thlr. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Landſchaftliche Abſchätzung 
34,000 Thlr, Hypotheken feit. 35 A. pro Mrgn. 

Selbſtkäufern ertheilt das Nähere der Guts⸗ 
befiger v. Winterfeldt auf Raminiza bei 
Löbau. (10336) 


| ute weiße Kartoffeln 
500 Sche el nd beim Guts beſitzer 
So Naber und Ns ee Ps en. 
N een 
wei junge Leute oder Schüle in einer 
Penſion freundliche Nr — 
er) _ De: Süße, Hundegaſſe 21. 
J fn en hier bei einer Lehrer⸗ 
Penſis naite amilie freundli 1 3 2 
. — gehe 2 27 im Laden und Gr. 
e No. i 
Heberlein, bei Herrn ae 


Cine geübte Lehrerin, 
in Wiſſenſchaften, Sprachen, wie auch in der 
Muſit unterrichtend, ſucht einen kleinen Ort zur 
Niederlaſſung. 
Offerten sub No. 350 durch die Expedition 
dieſer Zeitung. 
in zuverläſſiger Vermeſſungsge ſucht 
dauernde Ak ＋ 4 — Fer 
als Bau⸗Aufſeher. Adreſſen an das Annoncen⸗ 
Bureau der Neumann Hartmann ſchen Buch⸗ 
(348) 


bandlun in Elbin l . 
Cin tuͤchtiger Friſeurgehilfe 


kann ſogleich in mein Geſchäft unter guten Be⸗ 

dingungen eintreten. 44 (383) 

Louis Willdorff. 
Ein Lehrling 

für das Bank- und Wechſelgeſchaft wird gefucht. 


Adreſſen unter No. 385 nimmt di iti 
dieſer Zeitung an. L en 


Ein junger Mann, V. tem 
We ſel⸗Geſchäft vertraut i, wird geſucht. 
Rn in der Expedition dieſer Zeitung unter 


ür mein Colonial Wagren⸗Geſchäft ſuche i 
einen Knaben guter Erziehung alt 2 io 
(369) Guſtav Stoehr, Holzmarkt 2. 
Ein, dus ſehr gute Zeugniſſe empfohlener 
Hauslehrer, muſikaliſch, ſu K bel def ide⸗ 
nen Anſprüchen eine Hauslehrerſtelle und erbit⸗ 
tet Adr. unter Litt. B. 372 bei der Expedition 
dieſer Zeitung gutigſt einreichen zu wollen 
Symphonie- Concert 
A im Schützenhauſe. 
onnerſtag, den 11, April, & nie⸗ 
Concert, ausgeführt von der — 3. 
n e ie . — de — Kro ⸗ 
uungs Marſch von Meyerbeer. derung zum 
Tanz von C. M. v. Weber. Duv. Zannbänfer 
von Wagner. Ouv. Leonore (No. 3) von Beetho⸗ 
ven. Fantaſie, die Träumereien aus der Kinder⸗ 
welt von Schumann. Concert⸗Ouv. C-moll von 
Buchholz. Symphonie A-dur von oven. 
Der Ertrag des Concertes iſt als Beitrag zur 
Gründung einer chriſtlichen Herberge in Danzig 
beſtimmt. Billets zum Saal a 10 e, zu den 
Logen a 15 , ſind bei den Herren Grentzen⸗ 
berg, Habermann, Eiſenhauer, ſowie Abende an 
der Kaſſe zu haben. Anfang 7 Uhr. 


A. Buchholz, 
Muſikmeiſter im 3. Sur Grenadier⸗ 
Not. No. 4. 


Das vorſtehend angekündigte Concert 
der Buchholz ſchen Kapelle h rf 5 — be 
reits anerkannt tüchtigen Veiſtungen wegen 
einer Empfehlung nicht; um des guten 
Zweckes willen aber, der dadurch eine er⸗ 
wünſchte Förderung erfahren würde, er⸗ 
N nd 1 1 325 Concert 
Wärmſte ei pie ion, = Rn 

Ss 
203610) Divifionspreniger. 


Selonke's Etablissement. 


Mittwoch, den 10. April, zum Benefiz für 


den Gymnaſtiker Herrn Kähne: Große Bor: 
ſtellung und Concert. Zum Schluß (neu): 
Precioſa, oder: Das Zigeunermädchen. 


Große komiſche Pantomime mit Ballet, arangirt 
vom Balletmeiker Herrn Rinda. Anfang 7 
Uhr. Entree wie gewohnlich. 
Her Mitgliedern unjerer Corporation theilen 
wir hierdurch mit, daß die Danielichen 
Directory's to the port charges of Great Bri- 
tain and Ireland und to tbe foreign port char- 
ges in unſerem Bureau zur Einſicht ausliegen; 
desgleichen die Schiffsregiſter der Veritas, in 
welche fortlaufend die Veränderungen nach den 
Supplementen eingetragen werden. (349) 
Danzig, den 8. April 1867. 
Die Ae 4985 N Kaufmannihaft. 
Goldſchm v. Frantzins. 
NE rt Aldi 


Gewerbe⸗Verein. 
Donnerſtag, den 11. d. M., Vortrag 
des Herrn Dr. Lampe 
Ueber muſikaliſche Klangfarbe. 
Vorher von 6—7 Uhr Abends, Biblisthel⸗ 
unde. (3717 
Der Vorſtand. 


Danziger Stadttheater. 
mod, den — April 1 
eds: t des 
Schmidt. — & oße Dyer in 
en. 


4 a 
Druck und Verlag von 3 D.Kafenıann in Danzig. 


Hierzu eine Beilage 


St 


Beilage zu Ro. 4175 der Dan 


— BETEN FREE EI. 


r EEE 
Boörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. | 
Hamburg, 8. April. Getreidemarkt. Weizen loco f 

pöber, für 130 2 ab Roſtock 144 geboten, Yr April 5400 

Pfund nette 155 Bancothaler Br, 154 Gb., Yr Früh. 152 

Br., 159 Gd. Roggen loco gute Kaufluſt, der April 5000 

Pfund Brutto 95 Br., 93 Gd., er Früh. 90 Br. und Gd. 

Hafer ſtille. Oel flau, loco 24%, Ar Mai 24%, u Oct. 

35%. Spiritus flau, zu 23% angeboten. Kaffee: verkauft 

5000 Sack Laguayra zu 6 ½ 8 ½. Zink ohne Umſatz. Regen. 
Amſterdam, 8. April. Getreidemarkt. (Scklutzve⸗ 

richt.) Roggen 3 2 höher. Rüböl yr Mai 36%, er Oct. 

Dec. 38%. 5 
Fe April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 

Engliſcher Weizen 1— 26, fremder 18 teurer als vergangenen 

Montag; in engliſchem ſchwache Zufuhren. Gerſte 6d billi⸗ 

ger. In Hafer gutes Geſchäft. — Regenwetter. 

London, 8. April. Conſols 90%. 1 Spanier 30%. 
Stalien. 5% Rente 47%. Fombarden 14%, Mexikancr 14%. 
5 Ruflen 85. Neue Ruſſen 86. Silber 61%. Türk. An⸗ 
leihe de 1865 25%. 6% Ber.» St. zur 1882 74. Sehr flaue 
Stimmung. ; 

Liverpssl, 8. April. (Bon Springmann & Co.) Umjak | 
nicht gemeldet. Beſſere Stimmung, aber in Folge der politi⸗ 
ſchen Berhältniſſe theilweiſe niedriger. Middling Amerikani⸗ 
ſche 12 ½, midvling Orleans 12%, fair Dhollerah 11, good 
middling fair Dhollerah 10%, middling Dhollerah 10, Ben⸗ 
gal 8, good fair Bengal 8 ½, Oomra 11. 

Paris, 8. April. Schluß ceurſe. 3 Route 66, 95. 


* 


Dioidende pre 1866. f 


Berliner Fonds-Börse vom S. April. Nordb. Frledr.⸗Wilhm. 


Dienſtag, den 9. April 1867. 


5% Rente 51, 00. 3% Spanier — 1% Spa⸗ 
nier —. Oeſterreichiſche Staats - Eifenbahn » Aktien 392, 50. 
Credit -Mobilier ⸗Aktien 397,50. Lombardiſche Eiſenbahu⸗ 
Actien 387,50. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 —. 6 Ber.» 
St. Yır 1882 (ungeſtempelt) 84%. — Die Haltung der Börfe 
war eine beſſere. Man erwartete eine Rede des Staatsmini⸗ 
ſters Rouher im geſetzgebenden Körper über die luxemburgi⸗ 
ſche Angelegenheit. Die 3 Rente wich von 66, 70 bis 66, 45, 
ſtieg dann auf 67,05 und wurde ſchließlich zu 66, 95 gehan⸗ 
delt; die italieniſche Rente begann zu 50, 25, wich bis 49, 80 
und . zu 51, 00. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 90% 
gemeldet. \ 

Paris, 8. April. Nüäbzl Per April 93, 50, Ar Mai⸗ 
Aug. 95, 00, 7. Sept.⸗Dec. 95,00. Mehl er April 74, 50, 
72 Juli-Aug. 75,50. Spiritus Ye April 64, 00. 

Antwerpen, 8. April. Petroleum, raff. Type, weiß, 
46% Frcs. Me 100 Ko. 


— — 


Italieniſche 
i O 


— 


Producten⸗Märkte. 

Königsberg, 8. April. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
128/129 104 Gr bez., bunter 124/125 % 95% ., bez., 
rother 123/124 76. 91 % bez. — Roggen 120% Yr 80% 
58%, 8% bez., 1194 57 Ge bez., er BOX Yer April 60 Ar 
Br., 59 Ar Gd., t Frühl. 60 Mr Br., 59 % Gd., Jer 
Mai- Juni 60 Dr Br., 59 Gr Gd. — Gerſte r 704 große 
43/50 Ar Br., kleine 43/50 % Br. — Hafer ver 50%. 29 


—33 &. Br., Me Brühl. 33 mr Br., 32 Pr Gd. — Erb⸗ 
fen Pe 90 fl weiße 55/66 Hs Br., graue 60/88 Sr Br., grüne 


Preußiſche Fonds. 


Kur- u. N.-Rentenbr. 4 883 bz 
2 b 


ziger Zeitung. 


56/66 Br Br. — Bohnen Ar 908 55/70 Br Br. — Wicken 
dr 904 50/60 8% Br., 49 Br bez. — Leinfſaat ur 70% fein 
85/95 9/% Br., mittel 65/85 94 Br., ordinäre 85/60 „Mr Br. 
— Kleeſaat, rothe 14/22 * Br., weiße 14/26 % Br. — Thy⸗ 
motheum 8/11 % Ir Br. — Leinöl ohne Faß 13% 
der Br Br. — Nüböl ohne Faß 11 % er . — Leinkuchen 
63/70 Sr Pr .. — Nübluchen 58/60 8% Ye 9. — Spixi⸗ 
tus loco ohne Faß 17% ½ Br., 16% % Od., der Frühl. 
ohne Faß 17% % Br. 

„Stettin, 8. April. Weizen loco due 857. gelber und 
weißbunter 8490 %, geringer 72 — 83 , 83/85 x gelber 
der Frühl. 86%, 87, 86%, % bez. u. Br., 86% N. Gd. — 
Roggen Pr 2000 loco 53 — 56 , Per Frühj. 53%, % 
bez., 54 % Br. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer loco der 
50% 30 — 30% , 47/50# Per Frühl. 30% % Br. u. Gd. 
Erbſen loco Futter⸗ 52 — 54 %½, Koch 56% — 58 % — 
Nüböl loco 11 % Br., April⸗ Mai 10% % Br., % Ra 
Gd. — Spiritus loco ohne Faß 16% bez., Frühl. 16%, 
% Fa bez. — Thran, brauner Berger Leber⸗ 28 % bez. 
Bruch⸗Reis 4 % 18½ bh, tr. bez. 

Breslau, 8. April. In Rother Kleeſaat war träger 
Handel, alte 12 — 16 ½ %, neue 15% — 18 — 18 ½ %; 
weiße Saat feſt, ord. 16 — 20 %, mittel 21—24 , feine 
25% — 27 R, hochfeine 28 — 29 A — Thimothee fill, 
10% —12½ %. 


Verantwortlicher Redactenr: O. Rickert in Danzig. 


Wechſel⸗Cours vom 6. April 


— 4 | 86-77 bz | 
a Oberſchl. Lit. A. u. OL. 12 34 1763,478.176805 2 3 r en a 
Eiſenbahn⸗Actien. 9 Et 05 2 90 991.401 bn Saen Anl. 5 5 ri 1 Sg . 4 884 B u 2 u; 
Dividende pre 1868. Een ; 2 73 B tantsanl. 185 Schleſiſche 4 91 B b 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 Staatsaul. 50/52 4 90 bz - Hamburg Eur 
acer. ee 92 55 eee 5 do. 54,50,57 4 Ausländiſche Fonds. dd. 22 on. 
R o. Prior. — 5 8 mr ON London 3 Mon. 
Amſterdam ⸗Rotterd. Ren. 6 gehen. ahebahn o 4 30 b 5 Oeſterr. Metall. 5 44 Paris 2 Mon. 3 
a Märk. A. 210 br > uff. Eisenbahn 5 5 76 do. 18653 4 do. Nat.⸗Anl. 5 52 b Wien Qeſter. W. 8 T. 4 
Bu 2 * m Stargardt⸗Poſen 44 42 na, 8 Staats⸗Schuldſ. 3 do. 185 ar Looſe 4 58 do. do. 2 M. 1 73 b 
Berlin- Potsd Dr dbr. 198 b Südöſterr. Bahnen n 3 H Staats-Pr.-Ani. 33119 bz | do. Greditlonfe |—163$ bz Augsburg 2 M 88,22 b; 
Berlin- Stettin ase. 135% 8 Thüringer —.# 118 Kur u. N. Schld. [3] — — | do. 1860r Looſe 4 bg zig § Inge Hi 99 G 
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a e Seh eufkörner von Didier 


an ordentlicher Gerichtsſtell 


vorbehaltenen Vermoͤgens haben ſolle. 39) 


zu Danzig, 

den Enn apa 
ma Oehm geb. m 2 

gebdeige Grins 5 No, 10 des Hypotheken- 
buche, abgeſchätzt auf 6052 * 20 Hr, zufolge 
der nebſt Hypotbelenſchein in der Regiſtratur V. 
einzuſehenden Taxe, fol 
am 20. Mai 1867, 


1% Uhr, 
Vormittags — ae Miet we, 
i [che wegen einer aus dem Hy⸗ 
20 b b ersichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern e ſuchen, haben 
ihre Ansprüche bei dem Subha er 


anzumelben. 
Bekanntmachung. 
Königl. Stadt: u. Kreisgericht 


zu Danzig, 
den 22. März 1867. 0 
Der bieige Kaufmann Johann Inlius 
Guſtav Mode und die minderjährige dle. 
Nofalie Henriette Kolberg aus Roſenberg, 
die letztere mit Sichen ihrer Mutter und 
Vormünderin, der Fiſcherwirths⸗Wittwe Loniſe 
Kolberg, geborne merberg daſelbſt, haben 


nach 9 


wiederkehrte und 


ebeſſert. 


die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerves 
für die von ihnen * ehenden Ehe durch den 
obervormundſchaftlich eftätiaten Ehevertrag vom 
1. und 22. Februar d. J. ausgeichlofien, und 


u 
leich beſtimmt, daß das von der künftigen 
an in die Ehe einzubringende und während 
derſelben zu erwerbende Vermögen die Natur des 


2 
0 


otpwendige Verkauf. 
ent ene e, 

Das den Gebrüdern Boſchke 
8 Grnezno No. 16, gerichtlich abges 


äßt auf 13,843 Aa, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
hen in der Regiltratur 3 einzuſehenden 


e, ſoll am 
10. October c., 
Vormittags von 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
lle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, no bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäleſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht 5 — Realforderung 


ehörige 


Wir 
Danzig zum G 


Ich litt an einer Entzündung des Dickdarms, des 
und wurde, ohne daß irgend etwas meinen Zuſtand gebeſſert, ſeit 22 Jah⸗ 
von 29857 dieſes Leiden behandelt. Ich nahm weißen 
Doſen hergeſtellt. 


Herr Di 2 ; 
ich empfinde das Beditrfniß, Ihnen fir die guten Wirkungen 
die Anwendung Ihres ausgezeichneten Senfſamens auf mei 
gebracht hat. Seit 10 Jabren leidet ſie an furchtbarer Kolik, die periodiſch 


. — hatte fie Alles veiſucht; ihre Lage hatte ſich 
Ich verzweifelte daran, daß je ihre Geſundheit ſich wiederher⸗ 
ellen werde. Eine äußerſt hartnäckige Verſtopfung hatte 
Mitteln widerſtanden und fie in die dülſterſte Trauer verſetzt. 
monatlichem Gebrauch Ihres weißen Senf, beftudet fie fi 
glücklich ſchätze, Ionen anzeigen zu können, 
dieſe eutſetzliche Verſtopfung 
Wollen Sie, geehrter Herr, ꝛc. 


Das Publikum ſoll, um alle Verfälſchungen 


Man findet in unſern Nie 


Weſtdeutſche Verſicher 
in Ef 


mal neee eie Nee el 
agen tungs- Anſta 
Eſſen, den 2. April 1807. 


eits⸗Senfkörner von Did 
mit Recht ein 
5 11 3 
Magenentzündung, des 

und Diarrhöen, — . 


der Hypochondrie, der Blähungen, 


Herr Millot, Marinecommiſſar. 
ſogenannten Kolons, 


ehem 
Senf ein und war fue 


dier 
zu danken, welche 
ne Frau hervor⸗ 
fie nötdigte, während ganzer Wochen das Bett zu hüten. 
dadurch In nichts als ich 
allen 5 
7 h er un 
i wie ich m 
ſehr wohl; die Kolik ſowohl, 5 
ſind verſchwunden. 


zur 
meines 


abaſſe, 
Hausbeſizer, 97, Faudourg, Poiſſoniere. 


unferes Hauſes trägt. 


es weißen 


gänzlich die allgemeine Popularität dieſes unvergleichlichen Medicaments, welches 
geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk des Himmels nannte, 


3 Schlafloſigkeit, der Leberkrankheit, der 
ſchlags, der Bleichſucht, der Gicht, der Flechten, 5 
5 6 der Verſchleimun 
vorkommen, der geſchlechtlichen und anderer Krank 
Senfkörner von den medieiniſchen Autoritäten täglich 


über die andere Hälfte auszudehnen. 
welche reizbar, ſchmerzhaft und blutroth waren. Ich befürchtete, das Ge cht 
zu verlieren. 
traurigen Lage, ohne zu wiſſen, wann oder wie ich von dieſem Leiden be⸗ 
freit fein werde. Kein Mittel blieb unverfucht, kein Arzt unbefragt, die 
ſchreckliche Krankheit hatte alle Verſuche verritelt und zeigte ſich ſtets un⸗ 
überwindlich. — Alle Mittel und alle Hoffnung waren bei mir verloren, 


derlagen N neunte Auflage der Broſchüre des Dr. Cooke 
enftorns von Didier. — Preis: 1 Fr. 50 K. 


Unſere alleinige Niederlage für Danzig befindet ſich bei 


in Paris. 


Sefa H ſteigenden 5 5 bezeugen die wunderbaren re Tugenden der weißen 


Mehr als 200,000 authentiſch conſtatirte Kuren rechtfertigen 


der berühmte Dr. Kooke 


Kei . 
e und weniger koſtſpielig; 3 bis 4 Kil. genügen zur radicalen elle 152 
ſchlechten Verdauung, der Darmkrankheiten, der Dyſſenterien 


Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Aus⸗ 
der babituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Kate rrhs, 
und aller Krankheiten, die im Alter der Mannoarkeit 
eiten, Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗ 
verſchrieben werden. (13663) 
Herr Didier, 


Sie haben mich vor einigen Monaten betrübt und der Verzweiflung nahe ge⸗ 


Eine abſcheuliche Flechte bedeckte mir den halben Körper und drohte, ſich 
Das Uebel bedrohte die Aus en, 


Seit 10 ſterblich langen Jahren befand ich mich in dieſer 


mich an den Gebrauch des weißen Senfko us wendete und mich 


deſſelben während drei Monaten ununterbrochen bediente, was mir eine 
gänzliche und radicale Heilung verſchaffte. Es binterbleibt mir nicht die 
geringſte Spur von einem Uebel, das mich zehn Jahre lang entſtellt und 
erzweiflung gebracht hatte. 


Ich kann nicht umhin. mein Herr, Ihnen hiermit den Ausdruck 
innigſten Dankes tarzubringen und deffen Werth Sie nur dann zu 


ſchätzen wüßten, wenn Sie ihn mit dem Glide vergleichen, das ich Ihnen 
zu verdanken habe. 


zu vermeiden, durchaus keine Schachtel annehmen, welche nicht den Namen 


Chanſolle, ehemaliger Sergeant⸗Fourier. 


über die wunderbaren Eigenſchaften 
42 Kr. en 


Carl Marzahn, Droguens, 


Farben⸗ und Parfümerie⸗Handlung, Langenmarkt Nr. 18. 


en. 


aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben 
— 1 . bei dem Sub alan Krieg a Beyugnah f vorstehende Sinzeige empfehle id mig 
N x (9905 me auf vorſtehende ehle ich m 
= 5 Verſicherungs⸗Anträgen wider Feuersgefahr und Glasſchäden gegen foforti 
Rüb⸗ und Leinkuchen Danzig, den d. April 1807 en 


in beſter Qualität offerirt billigft 261 
ns Friedr. Jantzen, Ei 
Hundegaſſe 97, Ede der Maßkauſchen Gaſſe.! 


| 
| 
| 
| 
| 
und Stempel 


6 


| | Geo. E 


Hundegaſſe No. 110. 


ungs⸗Actien⸗ 


daß wir den Herrn Geo. 
für Weſt⸗Preußen ernannt haben. 


Die Direction. 
Gustav Bansi. 


r Entgegennahme von 
usfertigung der Policen. 


ler, 


Feuerſichere 
aöphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
fo wie Asphalt zum Ueberzuge, 8 das 
öftere Tränken mit Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt die 


Dachpappenfabrik 
E. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 


decken der Dächer mit dieſem Material unter 
Garantie zu den billigſten Preiſen. Näheres 


ierüber i 9011 
hierüber im Gomtoir: Jopengaſſe 52 


Bank 


Eugler in 
erſelben 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Thorn, 
den 27. December 1866. 

Das den Kaufleuten Marcus Moſes 
Tu n oe und den Wolff Krauſe'ſchen 
Eheleuten gehörige Grundſtück Schmolln No. 6, 
von 120 Morgen 96 D:Ruthen, abgeſchätzt auf 
10,075 Thlr. 10 Sgr., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Be or e in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſo 1 
am 19. Juli 1867, 
© Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht sehen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gerichte 
anzumelden. (7514) 
3: dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns 
Verhandlung un 
Accord Termin au 5 
den 17. April 1867, 
— kon 31 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 1 anberaumt worden. Die Be⸗ 
Nane werden hiervon mit dem Bemerken in 
ennkniß Asen aß alle de oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concursgläus 
biger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorkecht, 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ande: 
res Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Accord berechtigen. 40 
Marienwerder, den 27. März 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der RER des Concurſes. 
— oh de. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht Carthaus, 
den 17. November 1866. 

Das in dem Kreiſe Carthaus sub. Nr. 359 

57 9 Te Az 295 Rittmeiſter a. 
j t Sbeſitzer o Fe 2 
borige Wlittergut Charlotten, AR, db 


eſchäßt: 
se mit Einſchluß mehrerer auf Grund ſchrift⸗ 
licher, aber wegen mangelnder gericht icher 
Form nichtiger Parzellrüngs Verträge, fac⸗ 
tiich abgetretener, ledoch im Hypotheken- 
buche nicht abgeſchriebener Parzellen, auf 

U % 20 r 2 J, 

2) mit Au en dieſer Parzellen auf 26,254 


ſoll mit Einſchlus dieſer Parzellen 
am 28. Juni 1867, 

Vormittags 11 3 75 
an ordentlicher er telle ſubhaſtirt werden. 
Die Keen are nebſt Hypothekenſchein 
neh edingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
uſehen. 
e Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 


Beſchlußfaſſung über einen 


ſpäteſtens in dem obigen 

ee dem Aufenthalte Kan 1 

un nach unbekannte Gläubiger und Realintereſ⸗ 
te 8: 

N) ber Kaufmann E. J. Braun aus Kö⸗ 


nigsber 
2 die Beſlzer 8 und Eva geborne 
Waeyher⸗ ojowski' ſchen heleute 
aus Hoppen, als Beſitzer von Hoppen 


1. (9, 

3) der Beſitzer Anton Kunke aus Hoppen, 
als Beſizer von Hoppen Nr. 8, 

4) der Rittergutsbeſitzer Stanislaus von 
Sen IS Charlotten, als Beſitzer von 

warzhütte Nr. 3, 

5) des Ban Mathias Kobiella aus Hop: 
pen, als Beſitzer von Hoppen Nr 6, 

6) die Gutsdeſißer Auguſt und Laura ges 
borne Potrikus⸗Ziehlke'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Charlotten, als Leibgedings⸗ 
berechtigte und Beſitzer des Grundſtuͤcks 
Charlotten Nr. 2, 

7) die — Tho mas und Catharina 
Klawa'ſchen Eheleute aus Charlotten, als 
Beſitzer von Char lotten Nr. 4, 


8) die ihrem Namen nach unbekannte Mutter 


des Gutsbeſitzers Anguſt Ziehlke aus 


Charlotten, 

9) der Erbpächter Simon Piastowski aus 
Charlotten, als Beſitzer einer Parzelle von 
Charlene, reſp. die unbekannten Erben 

oder ſonſtigen Rechtsnachfolger der vorſte⸗ 
hend ad 19 genannten Perſonen und 

10) die unbekannten jetzigen Eigenthümer der 

Grundſtacke Charlotten Nr. 2, Charlotten 

r. 4, Hoppen Nr. 6, Hoppen Nr. 8, Hop: 

en Nr. 9, Ga 3, Bielawi 

r. 10 und der ad 9 vorſtehend gedachten 


Parzelle, ; 

werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 

ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗Gericht 


anzumelden. 


Uachricht iR 


für Auswanderer und Neifende na 
2 Fr 4 nößige a. ; 
egelmä 2 
directe PoſlDampffchiff⸗ und 
Segelſchiff⸗Exvedition 


von Ed. Jchon, 

Couſul und Schiffs⸗Aheder in Bremen. 

Nächſte Abgangstage der Poſt⸗Dampfſchiffe 
von Bremen nach New⸗ York am 13, 
20., 27. April, von Mai ab jeden Sonn⸗ 
abend. Segelfenit-C editionen erfolgen am 1. 
und 15. eines jeden Monats nach allen Häfen 
von Nordamerika. Auskunft ertheilt und feſte 
Schiffs⸗Contracte ſchließt ab der von der Kgl. 
Preuß. Regierung conceſſtonirte Agent 


(10119) H. R. Kamke, Putzig. 


acob Katz zu Mewe iſt zur 


rmine zu melden. 
TB ben Ne 


Soolbad Wittekind in Giebichenstein bei Halle a. S. 


Am 15. Mai Saiſon⸗Eröffnung ſeiner reinen . ruſſ. Sool⸗ 


Dampf⸗Bäder, Inhalation und Trinkcuren | 


einer Quelle, aller übrigen Mineralwäſſer und 


vorzüglicher Molken. Die Vorzüge Wittekind's in allen diskraſiſchen, ſkrofulöſen, rheumatiſchen, 


katarrhaliſchen und Hautkrankheiten find in den S 


chmidt'ſchen Jahrbücheru, B 


and 126, Wet 
16 und 17 conſtatirt. Mediciniſche Angelegenheiten find an den Badearzt Dr. C. Graefe, Beſtel⸗ 


lungen auf Wohnungen zc. an den Beſiter 9. 
und Mutterlaugenſalz halten die Herren Apotheker 
Braune in Danzig. 


2 


Von meiner Einkaufsreiſe 


perſoͤnlich 
gewählten Neuheiten für die 


Frühjahrs- und 


ganz ergebenſt anzuzeigen. 


hiele zu richten. Lager von Wittekind's 


Die Bade⸗Direction. 


runnen⸗ 
L. Boltzmann, Rathsapotheke, und Bernhard 


. 
3 


zurückgekehrt, erlaube ich mir die 


in Paris 
Sommer-Saifon 


Gleichzeitig übernehme jetzt das 


Anfertigen. - 


jeder Art nach den neueſten Pari 


Ich richte an ein geehrtes 


5 & 
amen'ileidern 
fer Modellen. 

Publikum die ergebene Bitte, mich 


auch bei dieſem neuen Unternehmen durch gütiges Wohlwollen unter⸗ 


ſtützen zu wollen. 


"VERDAUUNGS- 


„Pharmaceut erster Ktaſſe, Laureat der fait, 
unktionen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. Es wirkt erfolgreich gegen Gaſtritis, 


el 
aſtralgie, langwierige oder ſchmerzhafte Verdauung, aufſteigende Gaſe; gegen Anf 


VON BURIN bu BUISSON 


Maria Wetzel. 


15 


Dieſes aus⸗ 
gezeichnete 
Heilmittel 
wird von 
den erſten 
Pariſer 
Aerzten ge⸗ 
gen Störuns 
en der Ver⸗ 
daungs⸗ 


PASTILLEN 


Akademie der Diedicin in Paris. 0 


wellung des 


Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener Mahlzeit, Verdauungsmangel, 


Wonaperang, Bleichſucht, wie gegen Leber: und Nierenäbel, 
Niederlage in Danzig bei Suffert, Apotheker, Langgaſſe 73. 


Nothwendiger Verkauf. 


(6386) 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreis-Gericht zu Carthaus, [ Königl. Kreis⸗Gericht zu Löbau, 


den 28. Januar 1867, 

Die dem George Mach, früher den Herr⸗ 
mann und iederike geb. Mach⸗Dahl⸗ 
mann'ſchen Eheleuten gehörige, in der Dorf⸗ 
ſchaft 59 0 sub No. 19 belegene Waſſer⸗ 
Mahlmühle nebſt Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den und Acker, abgeſchaͤtzt auf 10,438 Thlr. 
26 Sgr. 8 Pf., aufolge der u Hypothelenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll | 

am 9. September 1867, | 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. | 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Gläubider, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtions⸗ Gerichte 
anzumelden. (8606) 


n . Concurſe über das Vermögen des 
Gutsbeſitzers Wilhelm Thümmel zu Ra: 
en > b noch eine ee Belt 5s 
3 Sgläubiger N ite ; um 
oncursgläu 620 April 1867 3 


einſchließlich feſtgeſett worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Ansprüche noch nicht angemeldet ha⸗ 
ben, werden aufgefordert, dieſelben, fie mögen 
bereits fache hang ſein oder nicht, mit dem da⸗ 
für verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzu⸗ 
melden. i 
Der Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit vom 8. März d. J. bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 3. Mat 1867, 
Vormittags 11 Uhr, ER 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Bresler im Terminszimmer anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termin die N mmtlichen Gläubiger aufge: 
fordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Alten angemeldet haben 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
er 0 7 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezicke feinen Wohnſiz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bovollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. f 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. 5 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwälte Raue, Plate 
und Obuch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Löbau, den 21. März 1867. 
Nönigl. Rreis⸗Zericht. 
1. Abtheilung. 


Anmeldung der Forderungen der 


— — 


(10448) | FFC. 
| Ir Weißhoff bei Langefuhr iſt gutes 2500 


den 2. Nodember 1866. 

Die in der Stadt Löbau sub No. 92 und 
93 belegenen, den dinaud und Eliſabeth 
Habicht'ſchen Cheleuten gehörigen Grundſtücke, 
u denen ein ſogenannter Radicalmorgen, das 
gd e e e e 
ehört, a auf 50 . . 
ur zwar bie Gebäude mit Bauſtelle auf 380 , 
ufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 24. Mai 1867, 


denllcher Bern atielle Nwöhaflirt werd 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſu rt werden. 
m Der Beſizer Ferdinand Habicht wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
En Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihre 
Anfprüde bei dem ee 


melden. a 


ö f Wie 
Marienburger Privat⸗Bank 
| D. Martens, 


deren Grundegpital durch Emiſſtion von 500 

Aktien à 200 Thlr. auf 100,000 Thlr. gebracht 
werden ſoll, triſt nach den Beſtimmungen des 
Geſellſchaftsvertrages vom 9. März 1867 mit dem 
heutigen Tage ins Leben. 

ie Geſchäfte der Bank umſaſſen: 

Den Ankauf von Wechſeln, 

Die Beleihung von Werthpapieren und 

Den An- und den 
en An und Verkauf von Werthpapieren, 

Das Incaſſo⸗Geſchäft, * 

Die Annahme verzinslicher Depoſiten 

Für die bei der Bank niedergelegten Depo⸗ 
ſiten werden gemäß $ 9 der Ceſchäftsordnung 
vom 20. März 1867 an Zinſen vergütet: 

1) 1% unter dem Discontoſatz der Preußiſchen 
Staatsbank, mindeſtens aber 4% und höd: 
ſtens 5% pro anno für ſolche Gelder, die 
mit der Bedingung einer Kündigungsfrist 
von 3 Monaten, von der unter keinen Um: 
ſtänden Abſtand genommen wird, eingezahlt 


ind; 

2) 3% pro anno für Gelder, die mit dem Vor⸗ 
behalt einer monatlichen Kündigungsfriſt, 
von der aber nur in den ſeltenſten Fällen 
und bei bedeutenden Summen Gebrauch ge⸗ 
macht wird, eingezahlt ſind; 

3) 2% pro anno für Gelder, welche mit Stägiger 
Kündigungsfriſt eingezahlt find; 

Ein Dritttheil des Actiencapitals iſt bereits ges 
eichnet; fernere Zeichnungen werden bis auf 
eiteres in dem Geſchaͤftslokal der Bank ent 
gegengematmmen. 
arienburg, den 2. April 1867. 
W Privat⸗Bauk 
D. Martens. 


und Stroh zu verkaufen. 


i G ’ 
5 mal 2000 6 mal 1600. 16 m 


ech ewinnziepung amt). Avrıl1967. 
Höchſte Gewinn⸗Ausſichten. 
Für 6 Thaler 


erhält man ein halbes, für 12 Thaler ein 
ganzes Prämien Loos gülti = jede 
ne, ae für die Tan großen 
Gewinnziehungen dev1864errigteten Staats⸗ 
Prämien⸗Lotterie, welche vom 15. April 1867 
bis zum 1. März 1868 ſtattfinden, und wo⸗ 
mit man fünfmal Preiſe von fl. 250,000, 
220,000, 200,000, 50,000, 25,000 2. gewin⸗ 
nen kann. (10513) 

Beitellungen mit beigefügtem Betrag, 
liche man baſioder egen Nachnahme, be⸗ 
liebe man baldigſt und direkt zu ſenden an 
das . Bb. 

ing, Schnurgaſſe 5, 
3 Franffhrt a. M. 
) Liſten und on werden gratis und 

franco übermittelt. 

NB. Zu der nächſten am 15. April d. J. 
ſtattfindenden 229000 deren 
Seca fl. 220,000 iſt, erlaſſe ich 
gleichfalls halbe Loofe a 1 Thaler, 
92 ba De e * ee, 6 ganze oder 

o0fe a aler 
baar, Poſteinzahlung er en 


+ + 


N 7 
N 


22 blüht das G f ck im Weinberge!“ 
roße Capitalien⸗Ver⸗ 
looſung 


von über 2 Millionen 200,000 Mk. 
Beginn * Ziegung am 17. April. 
ur 


. 5 25 27 
koſtet ein Origingt Staats 008 pic Promeſſe) 
aus unſerem Debit und werden ſolche auf fran⸗ 
kirte Beſtellung gegen Einſendung des Betrags 
oder gegen Poſtvorſchuß ſelbſt nach den entfern⸗ 
teſten Gegenden von uns verſandt. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Hauptgewinne betrage ark 250,000 
00,000 — 50,000, — 30,000 


Her u. Rn g 
ewinngelder und amtliche Ziehungsliſten 
verſenden wir ſofort nach der 65 N 13 
ie größten Haupttreffer ſind ſchon Fauf 
von uns ausgezahlt worden, Pa) 
L. S. Weinberg & Co. 


Gelb: 3 1 
Fenukfurter Poöſe, 


ſowie alle genehmigten Klaſſen⸗ und 

Prämien⸗Looſe werden von Unterzei 

pünktlichſt verſandt. Von letzteren nächſt 
iehung am 15. April 1867, wobei Haupt⸗ 


al 500 
mal 400. Der geringſte Gewinn, den 
. Sriginaliond erhalten muß, Pate 


Anzahlung au Originallooſe hierzu: 
zahlen daf S880 W 
Ein ganzes „ „ 2 


richten an . 5 g 
Jacob Lindheimer jun. 


Capital ⸗Verlooſung 


Millionen 200000Mark 


Bet und garantirt von der Regierung 
er freien Stadt Hamburg. Die Ziehung 
beginnt am 17. April und koſtet ein Ori⸗ 
ginal⸗Staats⸗Loos (keine Promeſſe) 


GR 5 
nur 2 Chaler Sr. 
doch werden auch halbe und iertel 2 
theils⸗Stücke zu reſp. 1 und 3 Thlr. gegen 
Baarſendung oder gegen Poſtvorſchuß, ſelb 
nach der entfernteſten Gegend von mir un⸗ 
ter ſtreugſter Diseretion verſandt. — Die 
Hanpttreffer ſind: 
Mark 22 „000, 125,000, 100,000, 50,0 00, 
30,080, 20,000, 2a 15,000, 2a 12,000, 
2 a 10,000, 2 a 8000, 3 a 6000, 22 0, 
4 a 4000, 10 a 3000, 60 a 2000, 6 a 1500, 
4 a 1200, 106 a 1000, 106 a 500 Mark 
20. ꝛc. 
Gewinngelder und Ziehungsliſten ſende fo: 
fort nach aged is jetzt habe ich 
noch jedes Mal meinen Intereſſenten die 
ten Haupttreffer augge ahlt. 
Man beeile ſich, feine Aufträge baldigſt 
einzuſenden an (10192) 


J. Damma 


W — 
Bank⸗ Ager Befchäft, 


Ornamente in Zinkguß 
1 C. Herrmann in Danzig, Jeu e 


F ð»W» N nl N en 

Ein Lehrling findet unter an⸗ 
nebmbaren Bedingungen zu Oſtern 
Aufnahme in der Löwen⸗Apott eke 
zu Graudenz bei Fritz Engel 0461) 
2 


Druck und Verlag von A. W. Kafem aun 
in Damig 


